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Sozialdemokraten und Senatsbildung 
Inſtimmung des Parteiausſchuſſes für die Bildung der Mittelloauition — Das ſoziuldemohratiſche Regierungsprogramm. 

Der Parteiausſchuß der Sozialdemokratiſchen Partei 
Danzigs nahm geſtern zur Frage der Beteiligung der So⸗ 
zialdemokratie an einer Senatskoalition mit den bürger⸗ 
lichen Mittelparteien Stellung. Nach mehrſtündiger ein⸗ 
gehender Ausſprache ſtimmte der Parteiausſchuß mit größe⸗ 
rer Mehrheit der Teilnahme der Sozialdemokratie an einer 
Koalition der Mitte zu. Die mit 18 gegen 8 Stimmen an⸗ 
genommene Entſchliekung in dieſer Angelegenheit, die auch 
die Mindeſtforderungen der Sozialdemokratie für das Re⸗ 
gierungsprogramm der in Ausſicht genommenen Koalition 
enthält, hat folgenden Wortlaut: — 

Die deutſchnationale Kataſtrophenpolitik hat Danzig an 
den Rand des Abgrundes geführt. Um den völligen Unter⸗ 
gang des Staates und der Wirtſchaft zu verhindern, iſt die 
Soztialdemokratie bereit, zuſammen mit den bürgerlichen 
Mittelparteien eine 

Regierung zur Rettung Danzigs 
an bilden. 

Angeſichts der ſchweren Wirtſchaftskriſe Danzigs und der 
gegebenen politiſchenKonſtellation bringt die Sozialdemokratie 
das Opfer., die Verwirklichung ihrer weitergehenden Pro⸗ 
grammforderungen zurückzuſtellen. Jedoch hält ſie für die 
Retrung Danzigs die Durchführung folgender Mindeſtforde⸗ 
rungen für unerläßlich: 
Außeppolitik. 

Grundſätzliche Aenderung der bisherigen nationaliſti⸗ 
ſchen Außenpolitik durch Anbahnung eines friedlichen 
Berbältniſſes zur Nachbarrepublik Polen unter Wahrung 
der Selbſtändigkeit Danzigs. 

Innenpolitik. 
1. Förderung der Zujammenarbeit ſfämtlicher Staats⸗ 

bürger. die das Wohl Danzigs wollen. Ausſchaltung aller 
verbetzenden Beſtrebungen, die die Selbſtändigkeit und 
freiheitliche Entwicklung der Freien Stadt Danzig 
gefährden. 

2. Reform der Verwaltung mit dem Ziele des Abbaues der 
Ueberorganiſation und der Vereinfachung des koſt⸗ 
ſpieligen und ſchwerfälligen Berwaltungsapparates. 

S. Die beſtebenden geſetzlichen Beſtimmungen btr. den Acht⸗ 
Kundentag dürfen nicht verſchlechtert werden. 

4. Schleunige Einbringung der Gejetze betr. die Arbeiter⸗ 
ausſchüſſe und Arbeiterkammern und möglichſtter Ausbau 
der jozialen Fürſorge. 

5. Durchgreifende Förderung des Wohnungsbaus. 
5. Proͤnktive Erwerbslofenfürſorge. 

7. Berbilligung der Lebenshaltung durch energiſche Be⸗ 
kämpfung des Wuchers. 

8. Der Finanzrat iſt entiprechend den neuen vpylitiſchen 
Serhältnifen durch Geietz umzugeſtalten. 

9. Abänderung des Senatvren⸗Penſionsgefetzes. 

Die Entſcheidbung die diesmal der VParteiansſchuß zu 
fällen hatte, war außerordentlich ſchwer. Trotzdem die Lage 
Danzigs außen⸗ und innenpolitiſch ſo kataftraphal wie nur 
irgendmöglich it. baben weite Kreiſe des Bürgertums den 
Ernſt der Lage noch immer nicht begriffen. Immer noch 
wendet ſich das Hauptorgan der hieſigen Liberalen, die „Dan⸗ 
ziger Reueſten Nachrichten“, gegen eine Kursänderung in 
Danzig, bedauert noch immer das Nichtzuſtandekommen der 
großen Koalition, bei der die Sozialdemokratie nicht den 
geringſten Einfluß gehabt hätte, ſchwärmt von einer „Regie⸗ 
rung der Pexiönlichkeiten“ und provagiert den Gedanken 
einer Minderheitsregierung aus Liberalen und Zentrum, in 
ie die beiden Flügelparteien. Deutſchnationale und Zen⸗ 
trum je einen Verbindungsmann zu entſenden hätten. Aus 
all dieſen Zeilen des maßgebenden rechtsliberalen Organs 
ſpricht die Furcht vor der Macht der Sozialdemokratie, die 
der Hanbelskammerpräfident in einer grotesken Verzerrung 
als ſo bedrohlich ſchildert, daß durch ihre Mitwirkung Dan⸗ 
zig dem Bolichewismus ausgeliefert werden würde. Be⸗ 
denkt man ferner, daß die Liberalen noch vor wenigen 
Sochen bereit maren. mit den Deutichnationalen eine Re⸗ 
gierung zu bilden. und daß gerade von ſeiten des Fuchs⸗ 
Organs trotz aller Schwärmerei für die Regiernna der 
Perfönlichkeiten am heftiaſten Sturm gelanfen wird gegen 
Sie in erßer Linie in Frage kommende Perſönlichkeit der 
Liberalen, gegen den früheren Seuator Jewelomfk, ſo kaun 
man durchaus die Bedenken verſtehen, die von manchen der 
Genoßen vorgebracht wurden. 

Dieſe Bedenken teilten auch die Genoßten. Sie der vßigen 
Entichließung zuſtimrrten. Die außen⸗ und innenpplätiſche 
SLage Dantigs in nun aber einmal ſo, daß wir dauf der 
Sdeutichnattenalen Regiererei vor einer Kataſtrophe fehen, 
die unter Ureſtänden den Berluſt der SelßRänsdigkeit Tan⸗ 
zigs mit ſich bringen mürde. Wir Baben FPereits an dieſer 
Stelle einmal darauf hingewieſen, daß der Kommifar des 
Bölkerbundes beim Senatspräfidenten erußte Boritellnungen 
gegen das Treiben der deutſchen Natinnaltnen in Danzig 
erhoben hat. Der Setat hat unjere Mitteilung mideripruchs⸗ 
103 Fingenammen. Daß die Deutſchnationalen kein Intereiſe 
Daran haben, eine Kataſtrophe Danzigs zu nerhendern, iß bei 
ihrer Einſtellnng felbnverßändlich. Sie freuen ſich über jede 
Verichäriung der außenwolitiſchen Sage. weil ſie Badnrch 
matipneliſtiſche Agitationsmöglichkeiten baßen und weil ſich 
an dieien denernd von ihnen angeslaſenen Fenerchen einmal 
Ser van ihnen fehnfüchtig erwartete nine Selthrond entzün⸗ 
den kann. Soll Danzis in dieſe Kataſtrophe nicht hinein⸗ 

i merden. ſô müßñten die Tentſchnattnnalen ans der 
2 verſchminden, und die Sazialdemnkratte meß 
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Reich mehrfach ſolche undankbaren Aufgaben übernehmen 
müſſen. Niemals aber war dort die Gefahr für das Weiter⸗ 
beſtehen des Staates ſo groß, als bei uns augenblicklich in 
Danzig. Aus dieſem Geſichtspunkt heraus iſt auch das 
Programm aufgeſtellt dem der Parteiausſchuß geitern ſeine 
Zuſtimmung gegeben hat. Die „D. N. N.“ hatten ſich Sonn⸗ 
abend aus beſonderer Abſicht heraus die Miteilung geleiſtet, 
daß die Sozialdemokratie bereit ſein ſoll, „die Forderungen 
ihres Pragramms vorbehaltlos zurückzuſtellen und die Wirt⸗ 
ſchaft nicht Experimenten auszuſetzen, die deren Lage noch 
weiter verſchlechtern“. Die Abſicht dieſer Art Darſtellung 
konnte uns nun allerdings nicht verſtimmen. Die Sozial⸗ 
demokratie hat anläßlich der vorjährigen Regierungskriſe 
der Oeffentlichkeit ihr Regierungsprogramm unterbreitet 
und ſie tut es auch diesmal. Die denkenden Leſer werden ſich 
dann ſelbſt einen Vers zu der Mitteilung der „D. N. N. 
machen können. Darüber herrſchte im Parteiausſchuß völlige 
Einigkeit, daß die obigen Punkte ein Mindeſtprogramm bil⸗ 
den, das von der Koalitionsregierung unter allen Umſtän⸗ 
den baldigſt durchgeführt werden muß. Nur dann wird dieſe 
Regierung Danzig vor der drohenden Kataſtrophe retten. 

Die Sozialdemokratie bringt durch ihre Bereitwilligkeit 
zu einer ſozialdemokratiſch⸗bürgerlichen Koalitionsregierung 
in dieſer ſchweren Zeit ein großes Opfer. Mögen die bürger⸗ 
lichen Mittelparteien genaun wie die S⸗ 
Ernſt der Lage erkennen und auch den nölige⸗ 
Mut zur entſchloffenen Tat aufbringen. 

Dus deutſchen Sicherheitsvorſchläge. 
Aus London wird gemeldet, daß der „Daily Telegraph“ 

heute bereits den Inhalt der deutſchen Note in präziſer 
Form veröffentlichen wird. Aus ihm ſoll ſich ergeben, daß 
Deutſchland hinſichtlich der Sicherung ſeiner Grenzen direkte 
Unterhandlungen zwiſchen den beteiliaten Mächten wünſcht, 
ohne direkt eine Konferenz vorzuſchlagen. Als Vorbedin⸗ 
gung für den Abſchluß eines Sicherbeitspaktes verlangt 
Deutſchland angeblich eine Neufeſtſetzung der Stärke der 
Garnifonen auf dem linken Rheinnſer. Deutſchlaud ſoll 
ſchließlich erſt dann bereit ſein, in den Völkerbund einzu⸗ 
treten, wenn Artikel 16 der Völkerbundsſatzung geändert 
und Köln geräumt ſein wird. Die franzöfiſche Regierung 

ſoll u. a. in Note gefragt werden, unter welchen Vor⸗ 
ausfetzungen Frankreich das Recht geltend machen könne, 
gegebenenfalls Durch deutſches Gebiet zu marſchieren, um 
Polen militäriſche Hilfe zu leiſten. 
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Dazn ſchreibt der „S. P.D.“: Im allgemeinen trifft dieſe 
engliſche Inhaltsangabe zur deutſchen Note das Richtige. 
Sie verwechſelt jedoch Wünſche mit beſtimmten Forderungen 
und gibt ſo der Note einen viel entſchiedeneren Charakter 
als er ihr in Wirklichkeit beizumeſſen iſt. Eine Vorbedingung 
für den Abſchluß dieſes Sicherheitsvertrages wird vo 
Deutſchland z. B. nicht geſtellt. Auch macht die Reichsregi 
rung den Eintritt in den Völkerbund nicht von einer Aende⸗ 
rung des Artikel 16 der Völkerbundsſatzung abhängig. Selbſt 
die deutſchnationalen Miniſter erklären ſich neben dem end⸗ 
gültigen Verzicht auf Elſaß⸗Lothringen auch grundſätzlich für 
den Eintritt Deutſchlands in den Völkerbund bereit. In 
bezug auf den Artikel 16 werden ausſchließlich einige Erklä⸗ 
rungen erwartet. Auch die neue Feſtſetzung der Beſatzungs⸗ 
ſtärke auf dem linken Rheinufer wird nur gewünſcht. 

* 

Der franzöſiſche „Temps“ ſagt zu den bisherigen Verlaut⸗ 
barungen über den Inhalt der deutſchen Antwort an Franuk⸗ 
reich: So erfreulich es ſei, daß die deutſche Note in einem 
Ton gehalten ſei, der die Fortſetzung der Verhandlungen 
ermögliche, komme es doch in erſter Linie darauf au. ob 
Deutſchland wirklich den Willen habe, zu poſitiven Ergeb⸗ 
niſfen zu gelangen oder vob ſeine Haltung lediglich diktiert ſei 
pon dem Wunſche, den Schein aufrechtzuerhalten und die 
Verautwortung für das von ihm gewünſchte Scheitern der 
Verhandlungen den Alliierten in die Schuhe zu ſchieben. 
Wenn ſich die Deutſchnationalen nach ihrer ſcharfen Oppoſi 
tion gegen die Politik Streſemanns ſchließlich mit dem En 
wurf der Note abgefunden hätten, ſo könne das im Lager der 
Alliierten nicht als günſtiges Omen gedeutet werden. Fa 
die Meldungen. daß Dentſchland ſeinen Eintritt in 
Völkerbund von der vorherigen Räunmung des Ruhrgebiet 
der Städte Duisburg, Düffeldorf und Ruhrort, und der 
Zoue von Köln abhängig mache, in der dentſchen Note eine 
Beſtätigung fänden, io würde die deutſche Regierung den 
Fehler begehen, Fragen miteinander zu verauicken, die nichts 
miteinander zu tun haben. Die Räumung des Ruhrgebicks 
würde an dem in London vereinbarten Zeitpunkt beeudet 
ſein. Ruhrort, Djeldorf und Dnisburg ſeien ſeinerzeit nicht 
Uur als Sanktion wegen der deutſchen Weigerung, den Lun⸗ 
doner Zahlungsplan anzunehmen, ſondern auch wegen der 
deutichen Verfehlungen auf dem Gebiete der Entwaffunng 
beſetzt worden. Die Alliierten ſeien alſo formal im Recht, 
die Räumung diejer Städte weiter hinanszuſchieben. Wenn 
ſie ſich trotzdem entſchließen ſollten, die Räumung ichon jetzt 
vorzunehmen, ſo gäben ſie damit einen neuen Beweis ihrer 
Verſtändigungsbereitſchaft, die bisher leider in Berlin kein 
entſprechendes Echo gefunden habe. Die Räumung von Köln 
endlich hänge einzig und allein von der Erküllung der 
Dentſchland in der letzien Note der Botſchafterkonferenz ge⸗ 
machten Auflagen auf dem Gebiete der Abrüſtung ab. D. 
wichtigſte ſei, für den Augenblick eine Atmoſphäre des gegen⸗ 
ſeitigen Vertrauens zu ſchaffen, in der die Verhandlungen 
über den Garantiepakt ſich normal entwickeln könnten. 
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Militärrevolte in Portugal. 
Havas meldet aus Liſſabon, daß Sonntag ein militäriſcher 

Aufſtand ausgebrochen iſt, an dem ſich auch die Mannſchaft 
des Kreuzers „Vasco da Gama“ beteiligt habe Eine 
Marinediviſion ſei unter Führung des Marineminiſters nach 
Lagos abgegangen, um den Aufſtand niederzuſchlagen. Nach 
einer weiteren Meldung aus Lifſabon haben ſich bereits der 
TFührer der Revolntionäre, Baptiſta, und vier Offiziere den 
Negierungstruppen ergeben Die Uebergabe des Kreuzers 
„Vasco da Gama“ wird erwartet. Die verhafteten Offiziere 
wurden ins Gefängnis eingeliejert. In Lißabon herricht 

Ruhe. 
Die Orònung iſt, wie ein halbamtliches Communiqus 

beſagt. wiederhergeſtellt. Die aufſtändiſchen Offiziere hatten 
ſich mit mehreren hundert Mann Inſanterie in einer Ka⸗ 
jerne in der Altſtadt eingeſchlofen. Die Regierung ließ nu⸗ 
verzüglich den Belagungszuſtand erklären. Nach Umſtellung 
ihres Quartiers richtete ſie an die Aufſtändigen ein Ultima⸗ 
tum, nach deßen Ablauf die Regierungstruppen einige 

Kanonenſchüſſe auf die Kaſerne abgaben. Sierauf öffneten 
die Aufſtändigen die Tore der Kaſerne und ergaben ſich. Anf 
beiden Seiten ſind einige Verle3zte zu verzeichnen. Die 
Mannſchaft des Kreuzers „Vasco da Gama“, die ſich den 
Anfſtändigen angeſchloßen hatte, bat ſich ebenfalls auj die 

erſte Aufforderung hin ergeben. 

Tabliſche Treuuung in Frauͤreich. 
Glücklicher als ihre deutſchen Kollegen, die noch bis in 

den Monat Auguſt hinein über Steuer⸗ und Zollvorlagen 
ſchwitzen dürften, find die franzöfiſchen Parlamentarier in die 

'en gegangen. Sie Zinterlaffen allerbings eine volktiſche 
Sage, die 5 v verworren iſt wie gegenmwärtig in 
Dentiſchland. l eſiſt bis zum Herbn die Regierung 
Painlevée-Caillanx vor jeder Kriſe geſichert, und zwar aus 
Sem einfachen Grund, weil die Depnttertenkammer erft im 
OSktober mieder zufſammentritt; aber die politiſche Grundlage 
der Regierung iß ſchwer erſchüttert, wenn nicht jogar zer⸗ 
ſtört. Bei der entjeidenden Abitimmung in der Nacht vom 
Sonnabend zum Eonntag, bei der das Miniſterinm die Ber⸗ 
trunensfrage geitellt hatte. haben von den Abgeordneten. die 
einſt anf den Liſten des Kartells der Linken gemählt wurden, 
poer die ſich dieiem Ipäter angeſchloßßen haben, rund Anh gegen 
die Regierung und nur 96 für ſie geſtimret. Tabei beüebt 
naßezn die Hellte dieſer Regierungstreuen entweder aus 
ſener Sosh und Mumve, düs Pets um oder aus Mitgliedern 

mer Lochenr⸗Gruppe, die um rechten. unzuverläffigen 
tügel des Linksblocks zäblte. Die Regierung verdaukt ihre 
eBrgeit in der Hauntſache den 165 Mitgliedern der ver⸗ 

ſchiedenen Nttomn ie een durtt en Krü Blocks. Die republita⸗ 
Riſche Tradition, die Durch den Kries unterbrochen wurde. 
Eis Ser durch zen Stitsälod wießer aufgenommen werden 

  

  

  

ſollte, verlangt eigentlich, daß ein Miniſterium, das von der 
Linken gebildet wurde, ſich nur auf die Linke ſtützen darf 
und das Feld räumt, ſobald es ſich lediglich mit Hilfe der 
Reaktion behaupten kann. Es bat aber nicht den Anſchein. 
als ob das Mini um Painlevé⸗Caillaux, obwohl es faſt 
ausſchlieölich a⸗ r fortjchrittlichen Parlamentariern zu⸗ 
ſammengeſetzt iſt, dieſe Konſequenz zu ziehen gedenkt. Die 
franzöſiſche reaktivnäre Preife jubelt indeſfen, ſpricht von dem 

Ende des Liukskartells und veriucht demonſtrativ, die Re⸗ 
gierung unter ihre Fittiche zu nehmen. 

Vielleicht iſt dieſer Inbel dennoch etwas verfrüht. Die 
Blätter der Linken ſind im Gegenteil bemüht, die Tragweite 
diejer Entſcheidung nicht zu übertreiben und keine endgülti⸗ 
gen Bannflüche gegen das Miniſterium zu ſchleudern. Es 
wäre in der Tat einer der merkwürdigſten Sitze der Welt⸗ 
geſchichte, wenn gerade Caillaux und Painleré, alio zwei von 
den Männern. die bis vor kurzem von der Reaktion am 
meiſten gehaßt und beichimpft wurden, ſich un auf einmal 
der beſonderen Gunſt des Nationalen Blocks erfrenten. In 
Wirklichkeit handelt es ſich bei dieſem Konflikt zwiſchen der 
Regierung und ihrer bisherigen natürlichen Mebrheit weni⸗ 

ger um grundfätzliche als um taktiſche Fragen. Der äußere 
Anlaß des Konilikts war von recht untergeordneter Bedeu⸗ 

kung. Die von den Sozialiſten beantragte Befreinng der 

kleinen Gewerbetreibenden und Kaufleute von der Umfatz⸗ 
ſteuer iſt wahrhafti kein Problem, wegen defſen man die 
ganze politiſche Richrung eines Landes aufs Spiel ſetzt Ge⸗ 

wiß: die Kandidaten des Linksblocks hatten in ihrem Wahl⸗ 
programm dieſe Steuerbefreiung veriprochen, ſie hatten ſie 

in wiederholten Abſtimmungen in der Kammer durchgeſetzt 

und waren jedesmal an der Ablehnung durch die Mehrheit 
des Senats geſcheitert. Caillanx erkannte die grundſätzliche 
Berechtigung dieſer Forderung ofien an, erklärte aber, er 

fähe ſich außerſtande, den Biderſtand des Senats über Nacht 
zu brechen, dagegen müfſe das Bndget endlich und obne wei⸗ 
tere Verzögerungen verabichiedet werden und im übrigen 
bilte er um einen Aufſchub bis zum Oktober. damit er u. a. 
auch dieſe leidige Frage entſvrechend den Dablverſprechun⸗ 
gen des Linksblocks regeln könne. Die Sozialiſten und die 

Mehrheit der Raditalen ſesßten die ſo ünulierte Frage 
dahin auf, daß die Regiernng die Linksmehrheit der Kar-mer 
erſuche, vor der Rechtsmehrbeit des Senats zu kanitulieren 
und dagegen bäumten ſie ſich auf. 

Dieje Auflehnung des Linksblocks war demnach mehr elne 

Demonſtration gegen den Senat, als eine Kampianſage gegen 
die eigene Regierung. Aber damit ſind die Gründe⸗ Sieſer 
Stellungnahme noch nicht erſchöpft. Es it gewiß fär die Ab⸗ 
geordneten des Linkskartells und beſonders für die Sosia⸗ 
linen eine ſehr harte Zumntung geweſen, daß fie die Finans⸗ 
rejorm Caillaux ihre Zuſtimmung geben ſollten, obwohl fie 

eine weiter Belaſtung der Koninmenten und eint in man⸗ 
cber Hinſicht überflüſſige Schonung der Kapitaliſten bedeutete. 

Dennoch wäre dieſes Ardeders Cailan⸗ das nach den eigenen 
Erklärungen ſeines Urhebers Caillanx nur einen Ueber⸗ 
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gaugscharatter tragen ſollte, kein ansreichender Grund ge⸗ 
weſen, um die gange SInkunft der franzöſiſchen Politik in 
Frage zu ſtellen. Aber binter dieſem Finanzproblem ſteht 
eine andere Frage, die vor allem die Sozialiſten nötigt, ibre 
bisherige Unterſtützung der Regierung zu verfagen: Das 
Marokkv⸗Problem. 

Der Umfang, den die Operationen in Marokko in den 
nächſten Wochen und Monaten annehmen werden, iſt gar nicht 
zu überſehen. Die Bewegung Abd el Krims iſt gweifellos 
bie gefährlichſte, der die franzößiſche Kolontalpolitik in Nord⸗ 
afrika ſeit 50 Jahren zu begegnen hatte. Die Schuldfrage 
iſt noch ungeklärt, mindeſtens zweifelhaft. Aber auch wenn 

Lnauten nicht. wie vielfach bebauptet wird, durch cigene 
Maßunahmen dieſen fſtand provoziert haben follte, jo hat 
er ſich jedenfalls militäriſch überrumpeln laffen. Die beiden 
„auptſtäͤte Taza und Fes ſind ernſtlich bedroht, die Wieder⸗ 
eritellung der Lage erfordert auf alle Fälle viele Truppen⸗ 

verſtärkungen, viel Zeit, viel Geld und viele Opfer. Wenn 
auch die Sozialiſten unmüglich die Rüumung ganz Maroffos, 
wie ſie die Kommuniſten demagogiſch ſordern, befürworten 
können, ſo iſt es nach ihrer ganzen Tradition für fie unmög⸗ 
lich, die Verantwortung für dieſen Kolonialkrieg mitzuüber⸗ 
nehmen: denn dann würden ſich die Kommuniſten als die 
einzigen Erben ber Jaurésſchen Tradition binſtellen und 
ihre langſam abſterbende Bewegung bekäme dadurch einen 
neuen Impuls, ebenſo wie vor 2%2 Jahren bei der Be⸗ 
ſetzung des Ruhrgebiets. 

Dieſes Unbehagen veſchränkt ſich nicht allein auf die So⸗ 
zlaliſten, auch ein großer Teil der Radikalen betrachtet die 
Zukunft mit Sorge. Die Mebrzabl von ihbnen iſt auf gemein⸗ 
jamen Liſten mit den Sozialiſten gewäblt worden., das Land 
hat bei den jüngſten Gemeinde⸗ und Generalratswahlen ge⸗ 
zeigt, daß es den Gedanken des Linkskartells nach wie vor 
billigt und es hat ſich ſeit dem 11. Mai 1921 eher noch weiter 
nach links entwickelt. Es bedauert den Nücktritt Herriots 
und ſehnt ſeine Rückkehr berbei. Dagegen betrachten die 
Wählermaſfen dic Eniwicklung mit Sorge. die ſich auf faſt 
allen Gebicten der Politik ſeit dem Regicrungsantritt Pain⸗ 
levés im Sinne ciner Angleichung an die frübere Politik des 
Nationalen Blocks vollsieht. 

Das ſind unjferes Erachtens die tieferen Urſachen der 
Abſtimmung nom 12. Juli bei der das Miniſterium mit Hilſe 
der Rechten und gegen die Linke geſicgt bat. Es wäüre aber 
noch verfrühßt, aus dieſer Entſcheidung zu ſolgern. daß Frant⸗ 
reichs Regierung jetzt wicder vom Nationalen Block abhängt 
und beherricht wird. Noch iit der Bruch zwiſchen dern Mini⸗ 
ſterium das nach wie vor ein Kabinctt der Sinken darſtellt. 
und ſeiner bisherigen Mebrheit nicht endgültia. Aber die 

Sozialiſten und der Herriot⸗Flügel der Radikalen wollten 
Und konnten nicht auf nahezu drei kritiſche Monatc, in denen 
ſich ſowobl die Marokkoſrage wie das Schickal der franzöſi⸗ 
ſchen Währung entſcheiden wird, eine Blankovolmacht er⸗ 
teilen. Sie haben es für faktiſch Klüger gchalien, nach anßen 
einen Trennungsſtrich zu siehen und das meitere abzumar⸗ 

   

      

  

    

      

  

ien. Gelinat es dem Miniſterinm. bis zum Wiederzuſan⸗ 
mentritt des Parlumenis im Herbſt dirſt ridrn Problemt 

     befriedigend zu löſen, dann Fürfte ſich die vorübcrarhendr 
Trennung leicht überwinden laſſen. Einhmtilen ſit aber der   garmeinſame Inbel der franzöftichen und denfichen Keaktien 
über die Wiederkehr, des Nalionalen Blocks verfrüßt. Es 
jiprechen vielmehr alle Anzeichen dafür, Las Das franz5fiſche 
Volk weniger denn je daran denft, ſein Schiffial Sen Mife⸗ 
rund, Poincars und Maginot wieder anzuvrertranen. 

Tiäa gefollen. 
Sant bisber noch nnbeitätigten PrivatmelLnngen ſoH ſich 

Taßa ſeit Sonnabend früh in der Hand der Kiffady⸗ 
Llen befinden. Die amtlichen Kxie: richte MeIden Päisher 
lediglicb, daß die Stroßr & Taze Ilichide und hic cr⸗ 
bindung zwiſchen Fes and Ain Aicha Anterbroachrn und Hin⸗ 
meiermeiſc von den frindlicthen Stiämmen Deictkt fri. Dir 
Axgrifte gegen Fes felhbſt dauern in unnerminbertrr Siürkr 
Wü. In Paris Herricht wegen der Unflarhrit Der Scar be-⸗ 
Trächtliche XAnfreanng. 

Drri Diefftnen nach Marrüfa. 

Nach cincr Balbamilichtn Meldung auns Frs Baben Wäir 
nenerdings nath hdem marptfaniichen Krirgsichanplasg erri⸗ 
jandten Trurpen die Stärle von drei Divifirnrn. Dir 11. 
und die marnkfaniſchc TDivifn ipllen in Cainblancn ansdr⸗ 
ichi die & ven Algirr aus auf dem Landwenr urch Ka⸗ 
T7offn fransporfirri erben. Die ncurn FrrüärkrErN 5A 
Ien in der Grgend aon Irs zuſammrugrznarn mrrder und 

  

   

  

  

  

  

  mit den anberen Perrits in Marelku Pecfindlirhrn Taheur- 
verbänden dir Hcerrsgrree Hilben. mit her Mus ürApDAchr 
Santniqnarticr ioEal Dir nrhhmärfier SiGSrBIrinhe zu Emde ů Närſe Erinckeregs als frimtfbfper Mff gegtn irgenh femmemd ir 

ilt, etne Gegenoffenfive auf bretter Front äu uniernehmen 
gedenkt. 

Die franzöftſchen Berlnſte. 
Die Höhe der franzöſiſchen Berluſte auf dem marvkkani-⸗ 

ſchen Kriegsſchanplatz bis zum 30. Inni wird anmtlich auf 
1473 Tote und Vermißte, 2775 Berwunbete und 80 Gefangene 
augegeben. 

„Keine raſche Beenbignug der Kämpfe.“ E 
Die Zahl der in Marokko zuſammengezogenen Truppen 

beträgt nach einer Aenßerung deß nenen SberbefeslShabers 
Naulin 125 000 Mann. Naulin hat ſich über die Lage in 
Marokko ziemlich peſſimiſtiſch geäußert. Das franzöſiſche 
Oberkommando befinde ſich in einer ſehr erniten Lage. Die 
Oeffentlichkeit dürfe die Schwierigketen, auf die der Feldaug 
gegen Abd el Krim ſtote, nicht unterſchätzen. In Norbafrika 
ſei gegenwärtig die Periode der größten Hitze. Dasn komme, 
daß die Transvortmittel in einem kaum glaublichen Zuſtand 
ſich befinden, es jehle faſt völlig an bennutzharen Siraßen und 
es ſei ein Fehler, wenn man mit einer raſchen Beendigung 
der Feindſeligfeiten rechne. ů 

* 

Die ſpaniſche Fremdenlegion. 
Berichte deniſcher Flüchtlinse. 

In Genf trafen diefer Tage vier deutſche Flüchilinge aus 
der ſpaniſchen Fremdenlegion ein. Sie bebaupten. daß von 
den 1500 Deutſchen noch 200 in der ſpaniſchen Fremben 
legion ſteben. Die übrigen jeien tot. verwundet oder deier⸗ 
tiert. Nath ibren Berichten iit die Lage in Fransönich⸗ 
Marokko, über das ñe deſertiert ſind. ſehr fritiich. Taza ſei 
uyn den Franzofen vöſlig geräumt., die Strat Caſablanca — 
Taza—Fes von den Nifleuien abgeichnitten und Fes be⸗ 
drobt. Der Abtransvort der Lasarctte und der mweißen 
Zivilbevölkernng habe bereits begonnen.- Am Blutfeil, vor 
ctwa drei Bochen, ſei es in Fes zu ichweren Unrnben ge⸗ 
kommen mobei es viele Toie gaab. Die franzoftichen Foris 
bielten die Stadt Fes unter Feuerbedropung. da ein neuer 
Aufüand der eingeſcnenen Bevölkerunga ermariet mird. Die 
franabſiichen Verlnite ſeten ſehr Doch. gana Beſonders Pei der 
TFremdenlegion. Die dentſchen Flüchtlinge klagen ein⸗ 
ſimmig üper die Brnialität in der ſpaniſchen Fremden⸗ 
legion. Schwert Züchtiigungen ſeien on der Tagtcsordnung. 
daneben ſoll cin nnalaublicher Schmut und Hunger ichen. 

Merkwürdigermeiſe berichtet die dentiiche nationa ſche 
Preñt. die nicht gennga Schreckensmeldungen üuöͤer die lanch 

er Anicst faltetwisrige franzöfit Freneen⸗ 
uagen kann. nichts über die ebenſo verdammens⸗ 

miſche Fremörnlegion. 

Der Jelhumpf im Nrich. 
Enigegen den bisberigen Berlanibarnnaen meiß ein 

Berlincr Maninghblatt zu brrichirn., daßk die Komprimiß⸗ 
nerhandlungen der Nrgierungsbparieien mit àhem Zenirum 
nber dir Zaullvorlage ahaeicinien f‚nb. Die Sanswirfächef 
ſoll die Mindenzüllt für iä 
bat ne anfrecht gebalten für Viel und LAſeie, inmie ſerner 
angcblich exrreicht, daß der aninnemt Zolltazit inn am 
1. Auguß mii 75 Mark für Seizen und 7uun Mark für 
NCgacn in Kraft iritt. Dir Gemerfichafisführer vom Icn⸗ 
1IA jollen fich mit bieier Söinng einverßkauden erflärt 

Kichtig ift. daß dir Agrarier in letzter Zeit mehr nnb 
mehr Neigung Srigfen. anf dir Aindeſtzölle zu versinhtcE unb 
Daß auch die Neichsregirrs Emier dirien IIaamtünden ihr 
Heiliginũm mebr und Eehr anfgnb., Sie bat befenniſich erũü 
vor wenigen TScern erflären lanen. Ran dic ron ihr nor⸗ 
gtichInεhπỹ,E8 Nindcsasslle mafänberlich fnd nnd fir enr ihre 
Anmalese beätehen werde. In Sirflichfeit aber ißh bei 
Velen, Sber und feinem herijemetinnelen Miminhrtra nichts 

e. 

  

   

  

   

    

   

  

   

  

Dicheih umahti unb Hußfeler. 
Bereſch geeen àie Hebersrifie des Salifangs 

Im ijſcderhrichen Mimifferreße refericric am 12. mbh 18. 7. 
Sder Minihrrpräfidehmt nd Ner Airsenminihrr über m Von⸗ 
flekt mit Nem Vatifam mehem Ner Husäcierlichfritrn. Mngem⸗ 
kiniütrr Benrich jichifderte dir Entmicklung des Komilffrs 
und rsstfierte die im Per Bef mit LFem PSeülüthem 
Annzims mrd in den Ammeiimgen aen den Gefambtem äin 
EExn Zaran AusSkrunck gereuchin Halirng der Kegierumg damin, 
Ren Räe Kcgicrung Keftrrüt fei. crant gesen alle zm früin 
aud dir Gefühle der Kapbslüfecn us Nüchtfaihwitrem zu 
reirytätren Gcicbem Icſeclt mt efleiche Suleramz verlamgr 
Eie arnmd un Wafikm. Dir Beteifieumg des Präßttemtem der 
Aeumblit und des Xüimitträhentem em Nem Sußffräcrm 

  

    

der echoſlowakei oder jenſeits der Grenzen ausgelegk 
werben. Mer Regierung könne keine Verantwortung über⸗ 

nehmen wenn jemand daraus irgendwelche Folgerungen 

iehen wollte. Der Außenminiſter ſchloß: Das Vorgehen des 

'alikaus hätte die Regierung dazu berechtigt, ſofort vorzu⸗ 

gehen. Sie beſchränkte ſich indeſſen guf das Notwendigſte 
und wollte die bisherige Linie ihres Vörgehens beibehalten. 

Nach dem Referat des Miniſters beſchloß die Regierung 

eine Erklärung, in der es u. a. heißt: Die Regierung, die in 

der ganzen Angelegenheit entſprechend ihren vollen Rechten 

und Pflichten, aber auch mit der vollen Schonung der Ge⸗ 

fühle der katholiſchen Bevölkerung vorgeht, warte die wei⸗ 

tere Entwicklung der Exeigniſſe ab. Sie wünſcht eine baldige 

Beilegung des Konflikts, dieſe läßt ſich aber nicht anders 

denken, als daß bei der nächſten Hußfeier zwiſchen, unſerem 

Staate und dem Vatikan ein ähnlicher Konflikt nicht mehr 
ſen darſ. Deshalb muß die Regierung bei dem Ver⸗ 

hältnis zum Vatikan die Gaxantie haben, daß die Feſtſetzung 
des Hußtages als ſtaatlicher Gedenktag weiter als durch ein 

geltendes Geietz geregelt angeſehen wird. und daß über— den 

Charakter und die Art der Feier dieſes Tages und der; Teil⸗ 

nahme des Staates als über eine innerpolitiſche Angelegen⸗ 

heit ausſchließlich und lediglich die geſetzlichen Vertreter des 

tſchechiſch⸗ſlowakiſchen Volkes zu entſcheiden haben. 

          

Reue Siege der franzöfiſchen Linksparteien. 
Heute früh um 4 Uhr lag bereits das Ergebnis von den 

etwa 173 zu vergebenden Generalratsſitzen vor. Danach er⸗ 
bielten Konſervative und Liberale 54 ( 5. — §), Republi⸗ 
kaner (Demokraten, republikaniſche Vereinigung] 131 (-- 18, 
— 42), Linksrepnblikaner 124 (— 14, — 30). Rechtsſtehende 
Radikale (radifale Diſſidenten) 7? ( 15. — 3), Radikale 
(Herriot] 237 (- 43, — 18, ſozialiſtiſche Republikaner (Pain⸗ 
levé und Briand) 21 (＋ 5, — 4), Sozialiſten 56 (＋ 14. — 8), 
Kommuniſten 2 (＋ 1, — 5). 105 Stichwahlen finden ſtatt. 

    

Der Entwurf des Arbeitsgerichtsgeſetzes im Reich. 
Ueber den Inhalt des Arbeitsgerichtsgeſetzes. deſſen Vor⸗ 

lage an die geſetzgebenden Körperſchaften die Reichsrgierung 
bichlonen hat, erjahren die Berliner Blätter: Dem neuen 
Entwurf find die Aenderung des Prozeßrechts eingefügt, die 
inzwiſchen beſchloſſen worden ſind. Alle Arbeitgeber und 
Arbeitnehmer werden fortan ihr Recht vor den Arbeits⸗ 
gerichten finden. Dieie ſtehen in allen Inſtanzen unter der 
gemeinſamen Anffücht der Juſtiz⸗ und Sozialverwaltun 
Laienbeiſitzer ſind überall vorgejehen. Ueber dem Arbei 
gericht ſtehen als Berufungsinſtanz die Landesarbei 
gerichte und über dieſen als Reviſionsinſtanz das Reich 
arbeitsgericht. Das neue Geſetz geht ſofort an den Reichs⸗ 
rat und den vorläufigen Reichswirtſchaftsrat. Man bofft, 
es dem Reichstag nach deßen Ferien vorlegen zu können. 

SAEEE 
Nene völhiſche Mordhetze. 
Diesmal gegen Streſemann. 

Auf einer völkiſchen Reichstagung, die dieſer Tage in 
Elberfeld ſtattfand, bielt Reichstkagsabgeordneter Heuning 
cin Referai über die Außenpolitik Strefemanns, insbeſon⸗ 
dere über denen Sicherheitsangebot. Bei der Bekämpiung 
der Sireſemannſchen Erfüllungsvolitik verſtieg ſich der völki⸗ 
jche Führer zu offener Mordhetze. „Streſemann iſt vicht um 
ein Haar beßer, als ein Erzberger und ein Rathenau!“ 
Diefer bezeichnende Hinweis brachte Heuning ſtürmiſchen 
Beifall. Als unter allgemeinem Gelächter der pölkiſchen 
Morbbuben der Zwiſchenruf fiel: „Lebt er noch?“, ſchwieg 
Senning nur einen Angenblick, dann redeten ſeine Hände 
eine eindentige Sprache, an der der folgende Sas recht 
keinen Zweifel ließ: „Wenn Herr Hergt mit den Deutſch⸗ 
nalionalen noch lange ſo fortmacht, kann er als vierter ein⸗ 
rangiert werden.“ 

Dieſer Tage verurieilte ein franzöfiſches Gericht den 
roncliniicken Fübrer Marras wegen Aufforderung zur Er⸗ 
Mordung des Innenminiſters zu zwei Jahren Gefängnis. 
Es gibt noch Richter — in Frankreich. In Deutſchland hat 
dic Reichsregierung nicht einmal den Mut. einen Staatsan⸗ 
Lalt in Bewednng zu jetzen, gegen Mordyrediger vom 
Schlage Hennings. Solchen nationalen Stützen darf ja kein 
Saer acfrümmt werden, eher kann der Aunßenminiſter um 
&ie Ecke geben. 

Vrgicrungskriic in Poringal. Sie Havas ans Sißabon 
bericßter, iſt der Regierung. der in der Kammer mit neut 
Stimmer Mebrbeirt des Mistrauen ausgeinrochen wurde, 
im Senat mir 25 gegen 5 Stimmen das Vertrauen ausge⸗ 
üurochen worden. Der Miniſterpräſident iſt wicht zurückge⸗ 
treten. Er bai ben Siaaischef, das Parlameni aufznlöſen, da 
es nmhglich ſei. mit der jezigen Kammer zu regieren. 
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Dur Sansteen BSehermer uusb im Her BPumntzribe Ernn Färö- 
Denden Duhhrn DE SEEEME E eEHEEMEMm. K. M. 

Lovis Corinth. 
Auns dem Holländiichen Badeorie Zandbovort 

komtat bie Meldung, daß der Maler Sovis Corinth 
— den Folgen einer Lungenentzündung genor⸗ 

n ſft 
Eine Künhlerpexlönlichfeit, die auf dem Gebiete ber zeit⸗ 

gemöſfichen MNalerei nicht ibresgleichen batte, ißt mit ihm 
Kabimaraangen. Ein Lerl von urwüchfiger Kraft und derber 
Sbensfrenbe. a1 Menſch und als Schaffender. Darüber 
Simams der aröftr Kirindie des Pinſels, den unſere Zeil ber⸗ 
Lergeßrürhf bat. Eine Kämpfernatur. die ſchon in fungen 
Jaßren gegen den Pfenboidealismns, die üngüliche Mache 
inßd die verlsgene Schönfärperei des berrichenden Akade⸗ 
naüfertums repultüerfe. Seine geiſtigen Nährväter waren. 
Lie er ſelber zm Heinnen vpilegte. Richelangelp und die Alt⸗ 
mErAer Scllands⸗ in eigenes Ich aber fand er ern, als 
Ii Müuthcn der Geimt des öamals mudernen Naturalismns 
im üihmm lesemtüg warh. Da wurden die Augen aufaetan. 
Sie erlestem Farsenmunder im ſchlichteſten Raturbilde und 
Dir Schömßeit der Mriamct. Enfbecknna verſchpiegener male⸗ 
rüßßter Meiir mu Hineariſche und koloriſtiſche Firterung 
des Aümmmenfs galpem als Ietzie Ziele und Ideale. Gemäſbe 
mür Ferfens mas Andreneda,, Harem. Tarzender Der⸗ 
müäßch . Siemer-, flehem mas fechriſche Bravonr aubelangt, 
mwerreünht fm der Walerri aller Zeiten- 
Curinißh eme am 21. Juli 18858 in dem offtprengüchen 

Stiäädeunen Tawäm ceboren. Seine Vorſahren. die er bis 
ins L. Jabrfimhen Himcin rerſolgen krunte, waren Bauern. 
Dumis aber feie ein -Sindierter“ werden. nd es koſtet⸗ 
CKämmße. eße Ler Sater Fie Zuftimnuna zum Künſtlerbermm 
cauk., BMem Kämrtasbers, Ee Kichts au leraen War. aing es 
masßt Xiäruhem. Jan Eer Antrrerven nach Baris. Hier er⸗ 
Fßeilt er dre crstt üffemtlictbe XAxerfennura fhür eines ſeiner 
Sälder. kehrtr er macs Kömiesberd zurück. Aus diefer 
ufäßzrit Fanrntt Pas Fekamrfi- Forträt feincs Baters. ger 
vrülchhnüiae .SmE GTTeüer- mnd dic -Picra“ 1890 fam er cufs 
meme mauh Süfünctem. uur bier für die nächſten zehn Jahre 
ſräm Atrüser merfemfühdaEem. Säbneund Sieies fher ſeine Eui⸗ 
criuiman emtfchrühemhen zweiten Münchener Arfentbalks ißt 
Er -Diecemes-, ME Oeffkikars- Pertrat nnd die -Arenskanng- 
ehhfDrT.S. Zfe fefrer Kuraem öber die Sreunzen Deutſchlands 
KEun art mru. ük Rerr Bauinn des neuen Naßbrbenberts 
äälßerfürhente Serhrh mecßh Serfin. Hier. errerchte feine käü⸗ 
Lerime Eureßt mß Sime Scäävferfrendiakett ibren Söterrerkt 
Liee müberſcit Jantl u Serfen gites aus feisen Ate⸗ 
üßer erwor. Duwetdem cumſtamden ſchriftſtekeriiche Krbeiren 
Eüüe -Dus Erſerrem Mer Nalærei, Tas Seben Sakler Seiki⸗ 
Em, -SewenSem ams denm Rümfälerfekem“ n. a. 
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Ein polniſches Kanonenboot explodiert. 

Das Wrack an der Werft geſunken — Mehrere Tote. 
Eine ſchwere Exploſtonskataſtrophe hat ſich heute 

vormittag gegen 9 Uhr auf dem an der Danßiger 
Werft liegenden polniſchen Kanonenboot „Kaszub“ 
ſich a ſiern Die Exploſton ging faſt unbemerkt vor 

„da ſie unter Waſfer erfolgte. Ein Wächter, der ſich 
in der Nähe befand, ſah nur wie eine Stichflamme aus 
dem Rumpf des Schiffes herausſchlug. Das Schiff 
barſt mitten durch in zwei Teile und verſank ſogleich. 
Nur die Maſten ragen noch etwas aus dem Waſſer 
herans. 

Die Zahl der Opfer ſteht noch nicht feſt. Ein Teil 
der eroſen mu hatte ſich bereits an Land begeben. Drei 
Matroſen wuürden in verletztem Zuſtande geborgen. 
Es wird angenommen, daß ſich auf dem Schiff noch 
etwa drei Perſonen befunden haben, die mit unter⸗ 
gegangen ſind. 

Ueber die Urſachen der Exploſion ſind die Unter⸗ 
juchungen noch nicht abgeſchloſſen. Das Kanonenboot 
war am Sonnabend eingelauſen, um auf der Werft 
einer Schraubenreparatur unterzogen zu werden. 
Dieſe Reparatur iſt auch geſtern fertiggeſtellt. Es 
wird angenommen, daß die Oelbehälter unter der am 
geſtrigen Tage berrſchenden heißen Sonnenbeſtrahlung 
lich ftark erwärmt haben und die Dämpfe ſchließlich zur 
Selbſtentzündung geführt haben. Das Schiff war hente 
früh aus dem Dock gekommen und bereits wieder der 
Beſatzung übergeben. Zur Stunde findet eine amtliche 
Unierſuchung des Unglücks ſtatt. 

  

Fuchs im Zeutrumsſpiegel. 
Der Herr Zeitungsverleger Fuchs hat durch die „Eigen⸗ 

art“ feines Blattes ſeinen Ruf ſchon oft einer ſtarken Be⸗ 
laſtungsprobe ausgeſetzt. Auch ſeine politiſche Tätigkeit war 
von recht zweifelhafter Art. Nun ſcheint auch ſein ſonſtiges 
Gebahren nicht beſonders vorbildlich zu ſein. Jedenfalls 
veröffentlicht das Zentrumsorgan als „Nachklang zur Zei⸗ 
tungsverleger⸗Tagung“ folgende Betrachtung⸗ 

„Hit befonderer Freude iſt in Königsberg das kol⸗ 
Legiale Zuſammenarbeiten der drei einladenden Zeitungen 
wäbrend der Tagung erwähnt worden. Es war wirklich 
wobltuend feſtzuſtellen, wie keine Zeitung geiellſchaftlich oder 
durch aufdringliche Reklame vor der anderen hervorzutreten 
verſuchte. Ganzanders war dies in Danzig. 

Ein Boot fuhr dem Verleger⸗Schiff entgegen und drängte 
den Paſſagieren, die die Schönheiten des Geſtades und 
Danaigs genießen wollten, das farbloſe Fuchsblatt auf. Schon 
vorber war auf dem Dampfer ein Fübrer durch Danzig ver⸗ 
teilt worden, auf deſſen Umichlag es hieß: „Ueberreicht vom 
Berein der Zeitungsverleger im Gebiet der Freien Stadt 
Danzig.- 

Die Danziger Zeitungsverleger batten wohlweislich von 
Herrn Fuchs dieſen Führer erſt zugeſchickt bekommen, als ſie 
ſich auf dem Wege nach Königsberg befanden. Wie ſah dieſer 
Fübhrer nun aus? Die Einieitung war von Herrn Fuchs 
Anterz eĩ chnet, der erſte Artikel von einem Redakteur 
der „Neueſten Nachrichten“ verfaßt, der zweite Artikel galt 
einem Rundgang durch Danzig. Als befondere Stichzeilen 
waren alle Sehenswürdigkeiten hervorgehoben, darunter auch 
der „Gebäude⸗Kompler“ der „Neueſten Nachrichten“. Der 
nächſte Artikel hat als Verfaſſer einen Redakteur der „Dan⸗ 
ziger Zeitung,, die zum Konzern Fuchs gehört. Der Artikel 
bandelt vom Jeitungsweſen im früheren Weſtpreußen und in 
der Freien Stabt Danzig. Selbſverſtändlich wird ſeitenlang 
von der „Danziger Zeitung“ und der „armen“ „Neueſten 
Nachrichten“ geiprochen, die ſo ſehr durch die Polen zu 
Leiden hätten. Die anderen Zeitungen werden nur auf⸗ 
gezäblt oder in Klammern genannt. Weiter iſt in dieſem 
Artikel geſchildert, wie die „Neueſten Nachrichten“ als farb⸗ 
oſes Blatt, das ſichimmer nachdempolitiſchen 
Wind dreben konn te, ihren Verleger aus 
nichts fo nett „emporkommen“ feßen. Das 
Lließ fich auch in der ganzen Art, wie Herr Se⸗ 
nator a. D. Fuchs ſich bervordrängte und den 
Burgfrieden ſtörte, nicht verleugnen. 

Die Verleger der anderen Zeitungen warer einige Wochen 
vor der Tagung vom Herrn Fuchs von der Einladung. die er 
im Namen des Danziger Zeitungsverleger⸗Vereins an die 
Dentichen Verleger ausgeſprochen hatte, in Kenntnis ge⸗ 
ſetzt wurden. Die anderen Verleger durften dann dazu durch 
eine pekunjäre Beteiligung ibr Einverſtändnis erklären. 

In diefer Berſammlung iſt Herrn Fuchs praktiſche Unter⸗ 
ſtützung für die Vorbereitung angeboten worden. Sie iit 
niemals in Anſpruch genommen worden. Sesbalb, iſt uns 
beute bekannt. Man muß jiedoch über die Arroganz 
MWaunen, mit der Herr Senatora. D. Fuchs üöber 
die Köpfe der anderen Verleger alles be⸗ 
Kimmte. Ohne einen anderen Herru zu fragen, wurden 
von ihm die Reden „vergeben“, wie er ſo nett in der Teil⸗ 
nehnrerkarte vermerkte und ſogar die Pläse für die Danziger 
Zeitungsverleger bei dem vom Verein Danziger Zeitunas⸗ 
verleger“ gegebenen Frühſtück gaßd Herr Fuchs an. Es 
mwar nur ein Glück, daß der Herr Seuator a. . 
nicht noch mehr Angeſtellte ſeines Betriebes 
eingeladen batte, ſonſt bätten die Danziger 
Berleger gar nicht kommen bürfen, wie er 
felbſütberrlich das Kommen der Danziger 
Damen am Tage vorber verhinderte. 

Nur um keinen Mißton in die ſchöne Tagaung zu bringen, 
Baben die Danziger Verleger die Eigenmächtiakeiten des 
Herrn Fuchs eingeſteckt und weiter rritgermimt. Die Zurſick⸗ 
Haltung. äte ſich die anderen Danziger Berleger auferletzten, 
meußte jedoch von den Teilnehmern bemerkt merden. 

Die letzten Tage haben gezeigt. daß Herr Senator a. D. 
Fuchs gute Kinbertube für Dummpßeit hält und 
Klanbt. den Beffter einer ſolchen entjprechend bebanseln zu 
können. Dermt iſt aber nicht fo, und wenn Herr Fuchs auf 
kollegtales Zuſammenarbeiten keinen Bert leßt, ſo können 
mwir ihm arch mit dem Gegenteil dieren 

Dir enthalten uns zunichſt feder Stellung, da wir aäb⸗ 
warten wollen. was Herr Fuuhs zu bieſen ichmeren Bor⸗ 
mürfen zu fagen Hat. 

Meſferkecherri in Emans. Der 2 Jabre alte Arberter 
SHans Pettke Emans, geriet Freitag abens im angetrunkenem 
Iuſtand mit einem anderen Manne in Streit. bet welcher 
Gelegenßeit er einen eebbel ins Geſicht. einen anderen 

  

im den 

„ 

  

Die Arbeiterfeindlichkeit der „Danz. Neueſten Nachr.“ 
kommt bei jeder Gelegenheit, wo dieſes Blatt zu Arbeits⸗ 
fragen Stellung nimmt, zum Ausdruck. Auch in der Frage 
der Nachtarbeit in Bäckereien verſucht dieſe Zeitung ſich über 
die Meinung aller ſozial denkenden Kreiſe hinwegzuſeßzen, 
ja ſie ſchwingt ſich ſogar dazu auf, zur Ueberſchrettung be⸗ 
ſtebender Geſetze anzureizen. Anſchließend an eine Gerichts⸗ 
verhandlung wegen wegen Ueberſchreitung der Bäckerei⸗ 
eyrordnung, von der auch die „Volksſtimme“ berichtete, gibt 
das Fuchsblatt den nachfolgenden Senf hinzu: 

„»„Es wird immer ſo viel davon geredet, daß nur durch 
intenſive Arbeit die gegenwärtige wirtſchaftliche Notlage ge⸗ 
mildert werden könne. Gans unſere Anſicht! Auch wir 
meinen, das mindeſtens dem, der arbeiten will. behördlicher⸗ 
ſeits keine Schwierigkerten gemacht werden follten, ſofern 
ſolche Arbeit nicht gerade ſundamental gegen die grund⸗ 
legenden gewerbepolizeilichen Vorſchriften verſtößt. Daß 
aber in dem hier geſchilderten Fall ein ſolcher gröblicher 
Verſtoß vorliegt, vermögen wir beim beſten Wielln nicht 
einzuſehen. Nach unſerem allerdings laienhaften Dafür⸗ 
halten follte der betreffende Bäckermeiſter, der ſeine Nacht⸗ 
ruhe lund die der Geſellen und Lehrlinge? D. 11.) ver⸗ 
kürzt, um ſein Geſchäft in die Höhe zu bringen, nicht be⸗ 
ſtraft. ſondern belobt werden, und andere follten ſich an 
ihm ein Beiſpiel nehmen.“ ů 

Dann wird auch auf das Beiſpiel anderer Städte hin⸗ 
gewieſen, wo veraltete Zwangsbeſtimmungen der Kriegs⸗ 
und Nachkriegszeit beſeitigt wurden. Liebe Neueſte! Ver⸗ 
altete Zwangsbeſtimmungen ſcheinen wohl alle ſozialen Er⸗ 
rungenſchaften der Arbeiterſchaft zu ſein, wohingegen 
Wucher, Ausbeutung der Arbkitskraft, Lohndruck uiw. zu 
den modernen neueren Errungenſchaften des Kapitals ge⸗ 
hören, deren Beſeitigung der „Neueſten“ unerwünſcht zu 
ſein ſcheint. Ander siſt wohl auch das Totſchu ſerer 
Erwideruna. die wir dem Blatte zugehen licsen, nicht zu 
verſtehen. Wir ſchrieben darin;? 

In der Nr. 158 Ihrer geſchätzten Zeituna erſcheint ein 
Artikel. überſchrieben „Die Nachtarbeit in Bäckereien“. Als 
Vertreter der Arbertnehmer des Bäckergewerves ſehen wir 
uns veranlaßt, gegen die in dem angefügten Kommentar 
vertretene Anſicht Stellung zu nehmen, weil er von einer 
Unkenntnis der tatfächlichen Vexhältniſſe zenat, die geeignet 
erſcheint, dem Nachtbackverbot den größten Stoß zu ver⸗ 
ſetzen. Aus geſundheitlichen Gründen., zum Schutzc der 
Bäckerciarbeiter, und aus huhieniſchen Gründen. zum Schutz 

der Konſumenten, wurde das Verbot der Nachtarbeit er⸗ 
laſſen. Dieſes im Allgemeinintereſſe erlaſſene Verbot brinat 
eine Beſchränkung der individuellen Freiheit ohne weiteres 
mit ſich, was aber in Kauf genommen werden muß, weil 

  

  

  

  
  

* 

V 
Die Sachverſtändigen eingetroffen. 

Die Kommiſſion zur Abgrenzung des für den Betrieb der 
polniſchen Poſt in Frage kommenden Hafenteiles iſt geſtern 
morgen in Danzig eingetroffen. 

  

Ein temperamentvoller Gemeindevertreter. 
Am 21. Juli v. J. ſand in der Gemeindevertretung von 

Emaus eine ſtürmiſche Sitzungeſtatt, wie dies in unſerer er⸗ 
regten Zeit öfter vorkommt. Es waren Mitalieder für die 
Wohlfahrskommiſftion zu wählen. Der Gemeindevorſteher 
las ein Schreiben des Senats vor, nach dem in dieſe Kom⸗ 
mijion möglichſt Lebrer und Geiſtliche gewählt werden 
jollten. Mit dieſem Vorſchlage waren aber nicht alle Ge⸗ 
meindevertreter einverſtanden. Der Gemeindevertreter, Poit⸗ 
ſchaffner Anton Zegetzki machte vielmehr die Bemerknug: 
„Das fſind die erſten Betrüger.“ In der nächſten Sitzung kam 
die Sache zur Sprache und Zageski wurde aufgefordert, die 
Beleidigung zurückzunehmen, was er aber verweigerte. In 
der folgenden Sitzung wurde die Angelegenheit nochmals be⸗ 
ſprochen und Zagetzki erklärte ſich nur zur Zurücknahme der 
Beleidigung bereit. Jetzt wurde aber verlangt, daß er das 
Wort „abbittend“ hinzufüge. Das erſchien ihm aber zu 
ſchulbubenmäßig, er lehnte desbalb das Anſinnen ab. Nun 
wurde die Sache dem Senat gemeldet und dieſer üellte Straf⸗ 
antrag wegen Beleidigung der Lebrer und Geiſtlichen als 
Geſamtheit. Der Staatsanwalt erhob Anklage und die 
Sache kam vor dem Schökfengericht zur Berhandlung. Der 
Angeklagte beſtritt hier die Aeußerung und will ſtatt deſſen 
gefagt haben: „Das iſt der größte Betrug.“ Die Zeugen⸗ 
ausſagen lauteten verichieden. Das Gericht erachtete jedoch 
als feſtgeſtellt, daß der Angeklagte geſagt babe: „Das ſind 
die erſten Betrüger. Das Urteil lantete auf 100 Gulden 
Geldſtrafe wegen öffentlicher Beleidigung. Es wurde darauf 
hingewieſen, daß man ſich auch in öffenklichen Vertretungen 
neileißigen müſſe, Beleidigungen und Beſchimpfungen zu 
nuterlaffen. 

  

Verkehr in Hafen. 
Eingang. Am 18. Juli: Norwegiſcher D. „Solbaug“ 

11637) von Stax mit Phosphat für Polbal. Freibezirt. Am 
19. Juli: Deutſcher Schl. „Nordenham 8“ (86) mit den Seel. 
„S. (508) und „H. (Ae0) von Saxköbing, Icer für Reinbold, 
Kaiſerhafen: engliſcher D. „Agnes Harrijon“ 130 von Bluth, 
für Danz. Sch.⸗K., Holmhaſen: denticher M.⸗S. Pillau (2) 
von Kiel. Ieer für Behrmann & Weiner. Freibezirk: deutiſcher 
D. „Oreft“ (3882) von Bremen mit Gütern für Wolff, Hafen⸗ 
kanal; deniſcher D. „Dietrich Bonekamp. () von Königs⸗ 
berg leer für Behnke & Sieg. Holmhaſen: däniſcher D. 
„Kals“ von Pillau, leer für Wolff, Haſenkanal: denticher 
Schl. „Heres“ mit den Seel. „Sohenfelse“ (2ich and -Borg⸗ 
felde“ (619) von Königsberg, leer für Dinz. Sch.-G., Seichſel⸗ 

ümünde und Neißerbafen: deutſcher Seeſchl.⸗Schulau“ mit den 
Seel. „Nenenfelde“ und „Ahrenfelde“ vom Hambarg., Leer für 
Danz. Sch.⸗K., Holmhafen und Ganskruge denticher D. Ser⸗ 

xů ner (4enl von Hamburg mit Gütern für Prome- Hafen⸗ 
kanal: denticher D. „Saturn“ (15½) von Flensburg mit 
Gütern für Promwe. Hafenkanal: däniicher D.Miels Ebbeſen“ 
(882) von Harem mit Paſſagieren und Gütern für Reinbold, 
Hafenkanal: deutſcher D. „Woglinde“ (1193) von Steitin,. 
keer für Bergenſke, Kaiſerbafen; däniſcher D. Riord“ (2831 
von Kovenhagen mit Paſſagieren und Gütern für Ganswindt. 
Hafenkanal. Am 20. Juli: Schwediſcher D. Liban“ (123“ 
von Gotenburg mi! Güten für Reinbold. Freibezirt. 
Ansgans. Az 18. Juli: Schwediſcher D. Hed⸗ 

ſtrömmen“ nach Norköping mit Koblen: jichwediſcher D. 
ESver nach Malmö mit Gütern: däntiches M.-⸗Sch. ⸗Bodil- 
nach Helfianfors mit Benzin: italieniſcher D. Baldiroſa- 

nach Genna mit Köbien: ſwebiſcher D. Gulsboda“ nach   
  

  

ů Un die Nachttuhe in Väckergewerbe. 
Friſche Brütchen zum Morgeuhkaffee oder Arbeiterſchutz. 

ED die Durchführung des Verbots ſich nicht erreichen 
äßt. 
Das Prinzip der Gleichberechtigung für alle Betriebe 

iſt der Grundpfeiler, auf dem es ruht. Das haben auch die 
Sachverſtändigen der Genfer Arbeitskonferenz wit über⸗ 
wältigender Mehrheit anerkannt. Die von England im 
Sinne Ihres Kommentars geſtellten Anträge wurden nach 
reiflicher Prüfung abgelehnt. Durch die gekürzte Nachtrube 
des Bäckermeiſters kann er ſein Geſchäft höchſtens auf Krſten 
anderer hochbringen; volkswirtſchaftliche Vorkeile laſſen ſich 
damit nicht erzielen. Wenn alle das Gleiche täten, ſo würde 
ein Vorteil für den einzelnen nicht mehr herausſpringen, 
wenn er ſeine Nachtruhe auch noch ſo fehr verkürzen würde. 

Den Hauptwert muß jeder Bäckermeiſter, der ſein Ge⸗ 
ſchäft hochbringen will, anf die Qualität und Preiswürdigkeit 
ſeiner Waren legen. Ihre Schlußfolgerung einer Belobigung 
iſt daher falſch und dürkte nur noch mehr dazu anreizen, be⸗ 
ſtehende Geſetze zu übertreten. Auf andere Vergehen an⸗ 
ſuehrndel, könnte das zu recht unliebſamen Neberraſchungen 
führen. 

Da wir nicht annehmen können, daß Sie mit Ihrer A 
ſicht. die verhaßten Bäckereiarbeiter um eine ſoziale 
ruͤngenichaft bringen wollten, erwarten wir, daß Sie I! 
Stellung ändern und ſich unſerer Anſicht anſchlietzen, vaß die 
Strafe viel zu niedrig iſt. Jeder, der ſich mit unerlaubten 
Mitteln einen Vermögensvorteil verſchafft, und das bat der 
betreffende Bäckermeiſter getan, dem ſollte die ganze Schärſe 
des Geſetzes nicht erſpart bleiben.“ 

Statk auch unſere Anſicht zu veröffentlichen, öffnete die 
„Neueſte“ ihre Spalten unn einem ihrer Geſinnunasgenoſſen 

trzemkowiki aus der Schichaugaſſe 15, der ſich 
daß ſeine Kinder morgens keine 

önnen. Dieſem treuſorgenden Fami 
nur erwidern, „ſein Arti 

kcbe ühn ein ckerm diktiert und 
ſich ſelbit geniert. ſeine Unterſchrift darunter zu ſetzen, weil 
er dann an Wirkung verloxen hätte. Hat denn der treu 
jorgende Familienvater auch darau gedacht, daß Tauſende 
nicht einmal ſoviel verdienen. um ihreu Kindern wenis- 
ſtens hinreichend Brot zu verabreichen. Hat er an die vielen 
Slrbeitsloſen mit der käargen Unterſtützung, an die Ounger⸗ 
löhme der Werftinduſtrie n. a. m. gedacht? 

Den Bäckereiarbeitern ſollte man das bißchen Nachtenhe 
getroſt nen. Es iit doch ein unbilliges Verlaugen, daß 
eine Berufsaruppe entgegen dem Naturaefetz 
lebens icher Nachtarbeit, m ren ſchweren Folaserſ 
nungen (O⸗ und X⸗Beine. Bleichſucht. Blutarmut, Ange 

  

    

  

        

    

              

  

    

  

    

      

  

      

   
  

  

krankhbeiten, Geſchlechtskrankbeiten nſw.] verurteilt ſein ſoll. 
Dieſer Rüctfallen eines Kulturvolzes unwürdig. 
Deutſcher Nahrn und Genußmittelarbeiter⸗Verbaud. 

    

A.: Walter Joſeph. 

  

Vekeu, lecer: frauzöſiſcher D. „Inmiéges“ nach Autwerven 
mit Gü iicher D. „Baltara“ nach Loudon mit     

   

f ütern; engliſcher D. „Smolenſk“ nach 

Hull mit 8ß Paſfſagieren und Gütern: Danziger D. „Pregrt“ 
nach Hamb. mit Gütern: deutſcher D. Iaa“ nach Ham⸗ 
burg mit 6 i. iſcher D. und“ nach Stock⸗ 
bolm mit ( nach Bre. ö 
haven mit Hol, 
bora mit Kohble 
Oſtende mit Lolz. 

    
     

  

      
  

Liebestragödie in Zoppot. Heute, gegen 1 Uhr nachts. 
börten Spasiergänger unterhalb des Reſtanrants Tyhal 
müble in Zoppot vier Schüſſe ſallen. Dort hingeeilt, ſa 
man die 2 Jahre alte Alexa Zuwicki, Tochter des Lehrers 
a. D. Michael Zuwicki, wohnhaft Thalmühle 4/6, in ſchwer 
verletßztem Zuſtände auf einer Bank liegend vor. Nicht weit 
davon laa tot im Gräſße der frühere ruſſßiche Oberleutuani, 
jetzige Schubmacher Iwan Ruback, 32 Jahre alt, wohnbhoft 
Zoyppot, Haffnerſtraße 13. Wie aus den bei der Leiche des 
Ruback vorgefundenen Briefen hervorgeht, beſtand zwiſchen 
beiden ein Liebesverhälinis, daß ſcheinbar anseinanderging. 
Wahrſcheſiulich hatten ſich die beiden am Sonntaa zu einer 
Ausivrache dort eingefunden. Als Motiv zur Tat dürite 
nerichmähte Liebe in Frage kommen. Die verhängnisvollen 
Schüſſe ind aus einem alten Armeerevolver abgegeben 
worden. Die 3uwicki wurde in ſchwerverletztem Zuſtande 
ins ſtädtiiche Krankenbaus gebracht. 

Die Großeinkanfsagenoftenſchaft dentſcher Konfumvereine 
hbat ihre Bürſtenfabrik aus den bisherigen, gans unzuläug⸗ 

lichen Näumen in Schönhbeide (bei Eibenſtock) nach Stützen⸗ 
arün (Erögebirge] verleat. wo der Betrieb am 1. Juli auf⸗ 

genommen wurde. Das Gebände iſt eine ganz hervorragende 
architektoniiche Leiſtung und wohl das ſchönſte Fabrikgebaude 
des ganzen Erzgebirges. Auch die innere Einrichtung iſt in 
jeder Beziehung vorbildlich. Arbeitsräume wie die dortigen 
kannte die Bürſteninduſtrie bislang nicht. Es iſt Ehrenpflicht 
und eigenes Intereſſe der Verbraucher, für recht umfaſtende 
Beſchäftigung dieſes einzig daſtehenden Betriebes zu forgen. 

Poligeibericht vom 18., 19. und 20. Juli 1925. Feſtge⸗ 
nommen: 2 Perſonen, darunter: 8 wegen Betruges, 

1 wegen Diebſtahls. 1 wegen Gewerbsnnäucht. 1 wegen Unter⸗ 

ichlagung, 1 wegen Straßenüberfalls, 2 wegen Körperver⸗ 

letzung, 18 in Polizeihaft, 3 obdachlos. 

   

  

  

Unſer Wetterbericht. 
Veröffentlichung des Obſervatvriums der Fr. Stadk Densig. 

BVorherſage: Teils beiter, teils wolkig, mäßige. 

keitweiſe auffriſchende nördliche Sinde. Temperatur un⸗ 

verändert. Maximum 25.2. 5,9: Minimum 124. 153. See⸗ 

weſfertemperatur von Bröſe Grad, von Zoppot 21 Grad. 

    

Waſieritandsnachrichten am 20- Juli 1925. 

   

Strom- Weichſel 18. 7. 19. 7.] Graudenz.. 42.20 . 2.6 
Krakan... —0.91 —. Kurzebrac. 2.64 265 

18. 7. 19. 7. [Montauerſpihe . 2.24 2,06 

Zawichoſt .. .2,34 -2.53 Pieckel. 4½ 26 
18. 7. 19. 7. Dirſchan V 222˙4 206 

Warſchun .. 276 .. Sciewenhomm. 24. 4242 
19.7. 20. 7. Schiewenhorit. . 21 2.42 

ᷣlocck. ... 42.02 l,23Nogat⸗Wafferſt. 
* 15. 7. 20. 7. Schbnau O. P.. ＋6,70 4 6é.70 
Tborn...fis P2%Halgenberg &. P. 
Fordon .... Pe 0 Kenuhorſterbuch 22U Ü2.—8 
Exim ..... TI.35 L2.28 Auwachs. T. .



  

Königsberg. Beſchleunigter Bahuhofsbau in 
Königsberg. Auf die Kleine Anfrage der oſtpreußiſchen 
Abgeordneten im preußiſchen Landtag um ſchleunige Unter⸗ 
ſtützung des Eiſenbahnbaues in Königsberg iſt folgende Ant⸗ 
wort des Miniſters jür Haudel und Gewerbe, Dr. Schreiber, 
eingegangen: Das Staatsminiſterium iſt bereit, ſeinen Ein⸗ 
fluß dahin geltend zu machen, daß die Mittel für eine 
ſchleunige Beendigung des Umbaues der Eiſenbahnanlagen 
in Königsberg zur Verfügnunga gcſtellt werden. Die Berhand⸗ 
Iungen mit den zuſtändigen Reichsreſſorts und der Hauptver⸗ 
waltung der Deutſchen Reichsbahngeſellſchaft ſind bereits ein⸗ 
geleitet worden. gez. Dr. Schreiber. Außerdem haben Be⸗ 
ſprechungen zwiſchen dem preußiſchen Finanzminiſter Dr. 
Höpker⸗Aſchoff und dem Abg. Dr. Grzimek⸗Königsberg ſowie 
BHürgermeiſter Dr. Gördeler ſtattgefunden, von denen zu 
hoffen ſteht, das ſie die Angelegenbeit in Kürze ein erhebliches 
Stück fördern. 

Si.⸗Eulan. Fahrläſfige Brandbſtiftung. Durch 
drobe Fahrläſſigkeit hätte der Arbeiter J. beinabe ſein 
gunzes Hab und Gut eingebüßt. Er legte ſich mit der bren⸗ 
nenden Tabakspfeife ins Bett und ſchlief ein. Das Bett 
Ling in Flammen auf, und auch dic anderen Betten ſowie 
einige Hausgeräte wurden von dem Brand vernichtet. Mit 
Mühe gelang es. das Feuer zu löſchen., bevor es größere 
Dimenſionen annehmen konnte. 

Pr.⸗Holland. Wild gewordene Pferbe. Dienstag 
mittag ereignete ſich ein Unglüctsjall an der Kurve in der 

den war, iſt wieder auf freien Fuß geſetzt worden. Ein 
meiterer Berdacht gegen Schierenberg beſteht darin, daß er 
lich jowie ſeine verſtorbene Gattin mit hohen Beträgen in eine 
Vebensverficherung eingekauft batte. Schierenberg hat ſich 
neben anderen Betrügereien auch der Unterſchlagung itädti⸗ 
ſcher Gelder ſchuldbig gemacht. Man ſpricht von über 1000 
Mark, die er aus ben Kaſfen der ſtädtiſchen Berwaltung ver⸗ 
untreut hat. Ferner ſoll er Anwärter auf Abfindungs⸗ 
ſummen um die ihnen zuſtehenden Beträge geichädigt und das 
Geld für ſich verbraucht haben. Im ganzen belaufen ſich ſeine 
Schulden und Verbindlichkeiten auf etwa 50 000 Mark, die nur 
zum geringen Teil gedeckt ſind. Die auf dieſe Seiſe er⸗ 
aunerten Gelder ermöglichten es Schierenberg, auf großem 
ußr zu leben und einen lockeren Lebenswandel zu führen. 

Siettin. Diezehngrüßten Stäbte Rommerns. 
Am Stichtage der Bolkszählung 1925 hatten die folgenden 
zehn Städte der Provins Pommern die größte Einwohner⸗ 
zahl aufzuweiſen. BWeitaus an der Syitze marſchieri die Pro⸗ 
vinzialbhauptſttadt Stiettin mit 250 700 Einwohnern. In 
weitem Abſtande folgt Hintervommerns einflußrerchſte Stadt 
Stolp mit 41 505 Dewohnern, fodann erſcheint die Metropole 
Vorpommerns, Stralſlund mit 40 ;58, Kolberg mit 33 170, 
Stargard mit 22 185, Köslin mit 28517. An fiebenter Stelle 
ſteht die Muſenſtadt Pommerns. Greifswald, die als einzige 
arößere Stadt der Provinz eine Abnahbme von 18.40 Prozent 
aufzuweiſen hat, mit 27 622 Einwobnern. Untier den zehn 
erſten Siädten findet man ſodann noch Swinemünde 120 1900, 
Lauenbura (17 07) und Neuſtettin 115 56). Zwiſchen Kolberg 
und Stargard bürfte inſofern eine Verſchtebung eintreten, 
Ei m8e in der angegeberen Sahl Kolbergs auch die Badegäſte 
cfinden. 

*   Nähe der Amtsbrücke auf der neuen Chauſſee. Ein Wagen 
mit den Beſitzern Pobl. Meißner und Barwich aus Eller⸗ 
wald, die vom Vieh⸗ und Pierdemarkt nach Hauſe fuhren. 
gerict auf der neuen Chaufntee ins Mollen, ſo daß die Bracke 
den Pferden auf die Hinterbeine ſchlug. Dieie dadurch mild 
gewurden, ſtürmten nun im Galopn den Berg hinunter. An 
der Ecke bei Aris überſchlug ſich der Wagen zweimal. nne 
von Augenzeugen berichtet wurde. Die drei Inſafſen wurden 
binausgeſchleudert und erlitten zum Teil ſchwere Ber⸗ 
letzungen. Pohl, der im Krankenhauſe liest, frug ichwere 
Kopf⸗ und innere Berletzungen davon. Barwich erlitt einen 
Armbruch und Kopfverletzungen, während Meißner mit 
einigen leichteren Berletzungne und Abſchürftungen davon⸗ 
kam. Kurszi darauf kam von der enigegenacfegien Seite ein 
Auto zur Stadt geiabren. das zwei der Sernnglückten ns 
Krankenbaus ſchaffte. 

Jcefer. Ein größerer Brand entzündcie ſich am 
Miitwoch. als der Miitaas⸗D⸗Zug dic Stafion vaſſter:e und 
durch Funkenauswurf die ansgtdörrten Ginüterbeitände 
zwiſchen den Feuerſtreiſen der angrenzenden Baldungen 
in Brand ſetzte. Bei dem heftigen Bind eatwickelte ßich 
ichnell ein größerer Herd, der auf die angrtnzende Sohnung 
überzugeben drobte. Nach langcn Löſchardeiten grlang es 
endlich, den Brandberd zu bearensch Dicic Böſchungs⸗ 
krände, dic ſich bei der vorhkerrichenden Dürre in den 
Monaten des Hochſommers hänfig zeigtnu. End für die an⸗ 
grenzenden Nadelholzbeätände änscrü griährüch. 

Tilft. In der Angclegenheit des nuter dem Ser⸗ 
dacht des Gatienmordes voerhajtcien Wagiſtrais⸗ 
iekretärs Schierenberg in zu berichten, Laß Schitrenberg nach 
wie vor beſtreitel. dbas ihm zur Laßt aclegic Berbrecben be⸗ 
gangen zu haben. Demgrgrnüber iit das Ergebnis der 
Veichennnterjuchung jedoch fehr ungünfig für Sch. verlanſen 
und es licgtn auch jonſ ibn ſchwer elnftiende Serdachis⸗ 
gründe vor. In den Lcichcnicilen ind crhebliche Giftmengen 
gelunden worden. und es beßtchi der Verdacht. Das Schiercn⸗ 
Perg dieſes Gift ſeiner Frau rinmal in Form von Piſlen ein⸗ 
gegsben und zum andern es in die von der Frau. die umter⸗ 
leibskrank war, zur Spälnng beupiigir Snbibens eirgeiſcht 
bat. Der Verbacht, daß die Kranfenſcheirr (Süner ans 
Tilftt, dir mit Schierrabrra éin Verbaälinis haiir, an drm 

    

  

Schwere Uuwetterkataſtrophe in Chine. 
Hänfereinſturs. — Bieſe Tote. 

Meldungen aus Songfona berichten von einer furcht⸗ 
baren Baffſerkatagrophe infolae anbaltender Regenfaiſe und 
ichmerer Stürme. 150 Chpineſen ſoſlen fut ſein. Seitere 
19%0 Perjonen ſoſlen unter den Trümmern von neun zu⸗ 
lamnengenürsten Säufern lebenbia bearaben fein. 

Inncrhalb pier Stnnden ſind Karte Krgenmengen bis zu 
einer Höde von 0 Zentimetern griallen. die in aans Hyng⸗ 
Long sahlinfe Erbrutiche zur Fulge baften. Im Deßen der 
Siadt fürate eine aroße MNaner ein. und Tanſende von 
Tonnen Erdc und Felren fielen auf die erwäbnten neun 
Häuſer., die dem Erdbaden ↄlcichaemacht wurdbcn. Kon den 
20 unier den Trürzmern der Hänſer bearabenen Chincien 
konnte die Polisei swansia retten. Fenermehr und Sanitüts⸗ 
kplonnen arbeiten onachrenat an der Neitnng ber Scrun 
alückten. Hater den Toten befindet fich der Pefannte Schiits⸗ 
Treder Cfionfufi. Dic Stadt im r˙n Aafer ühpcrölntet. Der 

   

   Schaden Et dar nicht Kbauſehen. Die Fremdenfslonie bildet 
ein tr. ies Bild Dir Lage wird Burch den Srreif der 

  

chineftichen Arbeifer nach erichmert. 

1U¹⁰ 
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den. Die Voriiäbtt von Lungichan und Sie Tyfioinjel 
änden nuier Bafſer. Ade Sersimnnarn mit Ausnahme 
der drabfloien icirn nnierbröcsen Durch das Kehblen ven 
Sckensmitieln ſeien Am u Menſchen vu˙n Sungersnot E- 

iSichinfe ſcien gegen dir NInienmech-IrS. Kri 
ichiffe ſeittr enifandt warden. Die Kluße Mienen neiterhin 
umnd fänden bereiis ι Anß über dem Forgalen Pegel. 

    

       

Jollbeamte als Syritlcbirber. Wegtn gruber Monnpoel⸗ 
iPiritnSfäiichungrn Pafien fids vor em arrßen Schsttcnsrrich: 
iY Dresbcn dr Cperzolſekretär Sönlze. der Kamimann   Morde betciligt ieim SS5anie. bat fich anſchrinend nicht Heitäfänt. 

denn die Gaßner, die Rur nroräbergchend frstgcnummen mor⸗ Friedrich Prcüig, der Nehyrebrflenhänbler Schrnieber., Sle   

Kontoriſtin Martha Lippmann und einige andere Angeklagte 
zu weraniporlen.Sis hatten vom Frühjahr 1924 bis Ende 

Februar d. J. mindeſtens 30 000 Liter Spiritus den Be⸗ 

ſtänden der Reichsmonvpolverwaltung entnommen, für 
Trinkbranntweinzwecke verſchoben und den Reichsfistus 
damit um runb 125 000 Mark geſchädigt. Das Gericht ver⸗ 
urteilte Schulze zu zwei Jahren, Pretzſch zu ein Jahr neun 
Monaten Zuchthaus, Schmieder zu anderthalb Jahren Ge⸗ 

fängnis, die erſten beiden außerdem zu je 104 000 Mark Geld⸗ 

itrafe. Schmieder zu 75 000 Mark, alle drei außerdem zu drei 
Jahren Ehrverluſt. Die übrigen drei Mitangeklagten er⸗ 

bielten wegen Beihilfe geringe Gefängnis⸗ und Geldſtrafen. 

Raubüberfall auf eine Bahnkaſſe. Auf der Station Moſtel 
an der Strecke Darmſtadt—Aſchaffenburg überfiel in der 
letzten Nacht ein Räuber den Kaſſenbeamten und verlangte 
mit vorgehaltenem Revolver die Kaße. Die Darmſtädter 
Kriminalpolizei, die von dem Ueberfall Kenntnis erhalten 
hatte, traf jedoch rechtzeitig ein und nahm den Räuber nach 
längerer Gegenwehr feſt. Der Räuber wurde ſchwer verletzt 
und in bedenklichem Zuſtande in das Krankenbaus einge⸗ 
Itekert. 

Zuſammenſtoß zwiſchen Straßenbahn und Privatanto. In 
Neuköll ſfieß geitern ein Straßenbabnwagen mit voller 
Wucht gegen ein Priratauto, das gerade die Straße kreuzte. 
Der Wagen wurde zur Seite geichleudert und die Inſaſſen 
fielen berauns. Eine Fran wurde mit dem Koyf gegen einen 
Laternenpfabl geſchleudbert und trug eine Gehirnerſchütte⸗ 
kung davon. Der Führer des Autos erlitt erbebliche Ge⸗ 
ſichtsverletzungen durch Glasſplitter. 

Schwerer Autonufall. In der letzten Nacht fuhr ein 
Privatkraftwagen in Reinickendorf gegen einen Gemüſe⸗ 
wagen. wobei beide Gefährte ſchwer beichädigt wurden. Der 
Chauffeur iſt ſeinen Verletzungen erlegen. Die beiden In⸗ 
ſafen des Kraftwagens, wie auch der Kutſcher des Gemüfe⸗ 
wagens wurden ſchwer verletzt. 

Von Wegelagerern erſchoffen. In der näheren Um⸗ 
gegend von Halle wurden der Lagerhalter Kurt Lehnert und 
ſeine Ehefran. die abends einen Spazieraang auf dem 
Beſſener Geg machten, von drei jungen Burichen ange⸗ 
rempelt. Sie veriuchten. das Ehepaar von dem Bürgerſteig 
berunterzudrängen. Lehnert ſtellte darauf einen Burſchen 
zur Rede. Im ſelben Augenblick gab ein anderer der Bur⸗ 
jchen auf die Frau des Lehnert einen Schuß ab, der Frau 
Lehnert tötete. Ehe auf die Hilferufe des Lehnerr Hilſe 
kommen konnte, waren die drei Wegelagerer verichwunden. 

Der Tod nuter den Rädern. Ein grauenbafter Unfall, 
der cin junges Menſchenleben koſtete, ereignete ſich in Berlin 
cülcrn abend gegen 8 Uhr am Görlitzer Bahndof. Ein jrnges 
Mädchen im Alter von zirka 20 bis 22 Jahren geriet beim 
Abſpringen von einem Anhänger eines Wagens der Straßen⸗ 
babu ſo unglücklich zu Fall, daß fie unter den ſchnell fahren⸗ 
den Wagen kam. Die Räder gingen über ihren Leib. Der 
Unterleib war direkt vom Oberkörper abgetrennt worden. 
Der bis zur Unfenntlichkeit verſtümmelte Leichnam wurde 
in das Schaubaus gebracht. Irgendwelche Perjenalien 
wurden bei der Toten nicht vorgefunden. 

Eiſenbahnunglück in Siebenbürgen. Bie aus Mares⸗ 
vaſarbeln (Siebenbürgen) gemeldet wird. ſtürzte dert ein 
mit 1⸗ Perinnen beſester Zng einer Kleinbahn infolse Ver⸗ 
iagens der Bremſe die iteile Böichung binab. Unter den 
Trümmern wurden swei Leichen gefunden: die übrigen 
Pafñaaiere baben ſchwere Verleßungen erlitten. 

Der Schachmeilter als Autodieb. Der amerikaniſche 
Schachmeiſter Wühitaker wurde wegen wieberßbelten Auto⸗ 
diebitabls und anichlicßenden Verückcrunasſchwindels zu 
zwei Jabren Gejänonis verurxteilt. aber gegen eine Lantion 
aene 000 Dollar bis zur Enficheidung der Revinon frei⸗ 
Aclanen. 
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        Dingen. von denen er nichts verthand. In Lochel Hatte er 

TFranzl SStt getroffen und war ganz unter icinem Einilauß 
Srlangt. Die beiden Schwärmgeinter erklärten ſich gegenieitig 
für große Dichter. Fraunzl batte ſeine zärfliche Sirtin in 
Kochel ſchnöbe im Slich gelaßen und war ſeinem Freunde 
nach München gejolgt. Doktor Stolzes Mittel exlaubten 
anch ibam. Das früipielige Großſtabtleben. Den halben Tag 
verbrachten HEe im Laffeebans, unter kommenden Geiſtes⸗ 
grüßem, unô Pei Nutter Eött wurden die Nächte bei Tabar 
and AIfOBI Durchmacht- 

Nun Sar purch Afras Rückkehr alles veränderl. Dofto 
Stelze fürchtete. in Zer aufgeregten Wochenſtubenatmofphäre 
feine Tragsdie öbufabnezar“ nicht vollenden zu können- 
Zam erxsdemmal Pefam er Franzl. der ihm lange Vorträae 
über die Eretchen⸗Tragödie jeiner Schmeüer bielt, ſatt. Exr 
Derrbe greb und brabie ihm. den Lredit zn künbigen. Erit 
ker Fißge Sirmeis ſeines Freundes, das Doktor Stolzes 
Iterariſcher Krebit von ihm abbinge, Prachte den zornigen 
Dichter zur Sefinnung- 

Tächlind rrit Per Glnckenichlaae her verabrebeten S 
erßabten Peml Kunte Pei ibr. 9* 
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trües. Seßr atnrniahlich wirfie ſeine fanbere Gepfleat 
in Her äxrliten Enge der Götis. Er gesörie eig 
minht Dran Es war mur Tilichterfüädung Auch trat 
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Ernſse verfrante er übr. was Afre nicht üßen darfte: 
Zeuvelt ſchwer ſei ſeine Arrkaude — während er ſich am 
Afre Sernge. asce er ſein Daktereramen beſteben. XAuf 
Sieße errriße Seiftung mer er Pefanders ftokz. 

Afres aber Mmm den Sorgängen in Panl Kunßes Seele 
mient müh, Imfreiſchen war Ren ngermeier Se‘ ihr ae⸗ 
weſen — Urmulf ren Ricpre- Brief ů 
Rard ſar im Sur gebörte. Se i 2 
Eäedein Feim fämener Sanßehnelt ſbr ‚ie. Je räber 
ar Mürderkumßt riüäcte. Fehn rüfigen wer ſet gemerden Sie 
Fümkte ſßcd Färuldles vor Feidem äünnern.— 
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Aus den ruſſiſchen Paradies. 
Bon einer beutſchen Arbeiterfrau, welche mit Peiun Gatten, einem Ruſſen, die Reiſe in ſeine eimat machte, wird folgende Schilderung gegeben, bie jeden Arbeiter, aber ganz beſonders die Kom⸗ muniſten, welche ſich den unter Sawietherrſchaft Seidentegn a5 05 Wiutseh als das Ideal eines aates u er riſchaft vorſtellen, doch etwas bedenklich ſtimmen ſollte. v 

Mit dem Notwendigſten an Wäſche und Bekleidun ſowie etwaß Reiſegeld verſehen, begaben wir uns (Wenn⸗ Frau und Kind) nach Hamburg, wo wir vom ruſſiſchen Konſulat die unentgeltliche Ausreiſe nach Rußland erhalten ſollten. Hier machte man uns große Berſprechungen, malte Rußland in den blüthendſten Farben und verſprach uns ein Heim mit landwirtſchaftlichem Betrieb und Kühen. 
Unſere Ueberfahrt nach Kronſtadt erfolgte 

Dampfer, der nicht für Paſſagiere eingerichtet war. Um ſo mehr wurden wir aber vom Perſonal beſtohlen. Der erſte „herzliche“ Empfang auf ruſſiſchem Boden wurde uns da⸗ 
durch zuteil, daß man uns unſer letztes Brot wegnahm und uns hungernd die Reiſe nach Petersburg antreten ließ. Auf der ganzen Fahrt, die einen Tag und eine Nacht dauerte, Warrden wir ohne Brot gelaſſen. 

Die erſten Enttänſchungen. 
Als wir in Petersburg ankamen, mußten wir drei Tage auf den Weitertransport warten. Ster ging es uns ſchlecht. 

Die Verpflegung war ſo, daß wir alle magenkrank wurden. Obwohl für die Reife freie Verpflegung zugeſichert war — 
ionſt hätten wir uns unſerer ſchlechten Lage wegen gar 
nicht zur Ausreiſe entſchließen können — mußten wir jetzt 
alles bezahlen. Dabei wurden wir ſo betrogen, daß wir auch 
die notwendigſten Sachen verkaufen mußten, um nur leben 
zu können. Den Reſt unſeres Beſtstums entwendeten uns 
Soldaten bei der „Durchſuchung“. 

Nach 15tägiger Fahrt langten wir in Moskau an, von wo 
aus wir in Pferdegeſpannen vier Tage und Nächte fuhren, 
im an unſeren Beſtimmungsort zu kommen. Die Bezah⸗ 
lung mußten wir, da man uns nicht frei beförderte, mit un⸗ 
ſern letzten Wäſcheſtücken erledigen. Jetzt ſaßen wir da; 
mehrere hundert Kilometer von Moskau entfernt, das letzte 
Geld ausgegeben und das Kind krank. Unterwegs blieb der 
Wagen immer im Dreck der Landſtraße ſtecken. Wenn man 
uns nachts unterbrachte, geſchah dieſes auf nackten Dielen, 
wofür wir einen Rubel oder entſprechende Sachen bezahlen 
mußten oder ſollten. Die „Nahrung“ beſtand aus Kartoffeln 
Sals und Schwarzbrot. Eine Möglichkeit zur Umkehr war 
wegen unſerer Armut nicht mehr gegeben. Nichts war vor 
dem „Zugriff“ der uns umgebenden Einwohner ſicher. Man 
ſtahl dem Kinde das Zeug vom Leibe. Der Paſtor ließ bei 
ſeinem Beſuch Meſſer und Gabel mitgehen. Unſere Seife 
verſchwand ſofort und auf die Lichtkerzen batte man es be⸗ 
jonders abgeſebhen 

Ruſſiſche Bäder. 
Nachdem wir auf dem ganzen Transport keine Gelegen⸗ 

heit zur Körperreinigung hatten, bot man uns am Aus⸗ 
gangspunkt unſerer Reiſe ein „Bad“ an. Es beſtand aus 
einem kleinen Blockhaus in Manneshöhe und bot gerade 
genug Raum, ſich darin umzudrehen. Ein Keffel mit PFeuer 

eine große Rute waren das ganze Inventar. Nach dem 
Bade war uns wieder ein Teil unferer Sachen geſtohlen. 
Das tägliche Waſchen war den meiſten ein Lnxus, der ver⸗ 
rufen war. 

Im Dorfe wohnten 50 bis 60 Familien, darunter drei 
Kommuniſten, welche das Dorf beherrſchen, auf dem Rat⸗ 
haus beichäftigt und ſehr unbeliebt waren. Vom Rathaus 
wurden 40 Dörfer, welche ſehr entfernt waren, verwaltet. 
Die Kommuniſten waren gut gekleidet und trugen Knzeichen 
der Wohlbabenheit. Wir hatten noch verhältnismäßig Glück, 
da wir im beiten Haus bei einer Familie untergebracht 
wurden. Die anderen Familien waren bedeutend ſchlechter 
daran. Der Begriff Haus iſt nicht der wie in Deutſchland, 
Die Hälfte des kleinen Holzhauſes wird von der einzigen 
Stube eingenommen. Der andere Teil beßteht aus dem Ge⸗ 
räteſchnppen und dem Biehitall. 

Das Bett für die ganze Familie beſtand aus einer Holz⸗ 
pritiche, die die Hälfte der Stube einnahm und das einzige 
Möbelſtück bildete. — 

Hungerleben und Betielei. 

Nun begaun das Hungerleben. Bei ciner Durchſchnäits⸗ 
kälte von 30 bis 39 Grad ging es auf die Arbeitiuche. Es gab 
aber keine Arbeit. Nachdem uns alles entwendet war und 
wir vollkommen mittellos daſtanden, erhielt der Mann einen 
Berechtigungsichein zum Betteln in den anderen Dörfern, 
melche aber nicht unter zehn Kilometer Seg zu erreichen 
maren. So wurde gebettelt. Die Hälfte des Erxtrages mußte 
aber noch abgegeben werden. Zu dem Elend kam noch eine 
ichlechte Bebandlung, beſonders durch die Kommuniſten. 
Alle Bitten und Beichwerden fruchteten nichts. Oftmals be⸗ 
kam mein Mann die Antwort: „Solange Sie noch ein ſolch 
ganzes Hemd auf dem Leibe haben, bekommen Sie nichts, 
Sie gebören ja zu den Kapitaliſten.“ Nach kurzer Zeit waren 
wir auf dem Rathans denunziert. Wir lebten zu gut. (5) 
Der Bettelichein wurde entzogen, weil man uns beim Efßfen 
von Zucker erwiicht hatte, und das gebörk zum Lurns. 

Nun bekam mein Mann einen Berechtigungsſchein znm 
Arbeitjuchen. In der 92 Kilometer entfernt liegenden Stadt 
begann die Suche nach Arbeit, aber ohne Erfolg. Die Ge⸗ 
gend war furchtbar arm. Beſaß jemand etwas, io wurde es 
ihm von den Kommuniſten weggekauft. welche allgemein als 
reich galten. Die Schule war im nächſten Dorf. Die Kom⸗ 
imnniſten zahlten im Gegenſatz zu den anderen Einwohnern 
kein Schulgeld. Ser kein Geld hbatte, durfte die Kinder nicht 
zur Sckule ſchicken. „Eine deutſche Fran »ichtet ſich bei uns 
nicht ein“, ſagten die Kommuniſten. Der Saunſch, ſobald als 
irgend möglich wieder zurückzumachen, wurde bei nuns 
immer frärfer. 

Der Mangel an Arxbeit. 

Rach Jahren bätte mein Mann erſt Ausficht artf Arxbeit 
haben können. Den Inhabern von Land wird im Unver⸗ 
mögensfalle Saatkorn geliehen. Diefes muß nach drei Jaß⸗ 
ren zu je einem Driitel zurückgegeben werden. Vyn der 
Ansfaat bis zur Exnte hat auch der Landwirt kein Einkom⸗ 
men und verfällt der Beitelei. Wir verkanften das Letzte, 
um einen Anamweis vom Rathans zu erhalfen, daß wir uns 
an das dentſche Konfinlat wenden burften, uut die Nückreiſe 
ar exretrken. Rach langen Bemühnngen konnte ich das ruf⸗ 
fiſche Eldorado verlaſſen. Meinen Mann mußte ich leider 
rrücklaſfen. Er wird mir in die Heimat zurückjolgen, ſo⸗ 
Eald er ſich die dazn notwendigen Mittel erworben Hat- 

In Moskau traf ich noch mit ſechs deutſchen Familien 
ärfammen, m't melchen ich 2it Scchen in einem „Durch⸗ 
gnagsßhans“ auf unferen Abtransport wartete. Auch hier 

Dar das Elend zu Hanſe, welches ſich durch Fie ſich auf der 
Stentße zeigenden hungernden und krunken MReuicher bar⸗ 
itellte. Berſchiedene Männer von deutſchen üü Wene konnte 
ich in Moskan ſprechen, welche dort grundfäslich Arbeit 
erhalten. Aber einen Berechtigungsichein zum Berkanf von 
Zigarrtten erhalten ſie. Sie dürfen dann im Monat zweimal 
einen Poſten Zigaretten verkaufen. wovon ihnen ein Berdienſt vom zweimal Ehnen uaß 80: Kogeten gleich 28 Pfg.) ver⸗ 

Selcher jhnen ontroüle in zwei Naten m Meo⸗ 
mat ansgesabit mird. 
— 

auf einem 

  

Die Verhältniſſe in Moskan waren fürchterlich. Bei an⸗ geſtrengteſter langer Arbeit konnte man 40 bis 50 Mark im 
Monat verdienen. Dabei waren die Lebensmittel im Durch⸗ 
ſchnitt viel teurer wie bei uns. Ein Pfund Grieß koſtete 
beiſpielsweiſe 1 Mark. Dabei iſt immer zu bedenken, daß das 
ruffiſche Pfund nur 400 Gramm hat. 

Was ich in Rußland reichlich ſah, waren Demonſtratio⸗ 
nen; auch ſolche von Frauen mit roten Kopftüchern. Die 
Bevölkerung ſenſzt unter dem Drucke der Kommuniſten, 
deren Suſtem ſie beſeitigt zu ſehen ſen Ken Doch das wird 
von allen nur mit einer gewiſfſen engſtlichkeit ausge⸗ 
ſprochen. Die Furcht vor der Tſcheka 

So Landete ich wieder in Deutſchland. Nichts beſaß ich 
mehr. Mit meiner Hände Arbeit werde ich nun für mich und 
mein durch die überſtandenen Entbehrungen immer noch 
Latserder⸗ Kind wieder das ſchaffen müſſen, was wir damals 
aufgaben. 

Wer ſich einen Begriff von Rußland machen will, wer 
das Elend am eigenen Körper veripüren will, der gehe auf 
eine Studienreiſe nach Rußland. Er gehe aber als arbeit⸗ 
ſuchender mittelloſer Proletarier und nicht etwa als Gaſt 
der Sowjetregierung. Dieſen Gäſten macht man die be⸗ 
bnpnert. Potemkinſchen Dörfer vor, während das Volk 

ungert. 

Die gagd nuch dem Frauenmoͤrder. 
Aufregende Szenen bei der Verhaftung. 

Zu Beginn des Monats erregte in Mailand ein Frauen⸗ 
mord ungeheures Auſſehen, dem die Gattin eines angeſehenen 
Genuefers zum Opfer gefallen war. Man hatte ihre Leiche, 
in einen Koffer gepreßt, in dem Zimmer eines gewifſen An⸗ 
tonio Gregori gefunden. Die Leiche mußte ſchon mehrere 
Tage in dieſem Zuſtand gelegen haben, denn der Ver⸗ 
weſungsprozeß war ſchon ziemlich vorgeſchritten. Gregori 
ſelbit war knapp vor der Entdeckung dieſes jchanerlichen 
Fundes ſpurlos verſchwunden. Er iſt der Sohn eines Mai⸗ 
länder Profeſſors und hat in dicſer Stadt eine Frau, von 
der er geſchieden iſt, und ein Kind. Man nahm an, daß die 
Ermordete in früheren Jahren zu Gregori, der als Schürzen⸗ 
jäger bekannt war, in Beziehungen geſtanden hatte, daß der 
junge Mann ſie vor kurzem geſehen, zu ſich eingeladen und 
ermordet hat, um ſie ihres wertvollen Schmucks und des 
Barxgeldes, das ſie bei ſich trug, zu berauben. 

Die Anahme, daß ſich Gregori auf ſeiner Flucht ins 
Ausland gewandt habe, wurde bald fallen gelaſſen, da ſeine 
Beute zu gering war. Es beſtätigte ſich bald die Vermutung, 
daß der Mörder nach ſeiner Heimatsſtadt Mailand geflohen 
jei, wo er ja am eheſten Unterſchlupf und weitere Unter⸗ 
ſtützung finden konnte. Die Poligei erfuhr, daß Gregori es 
ſogar gewagt batte, in Verbindung mit ſeiner Familie zu 
treten und eines Tages mit ſeinem Vater und zwei Ver⸗ 
wandien, von denen der eine ein Offizier der faſchiſtiſchen 
Miliz iſt, bei einem Advokaten erſchienen war und ihm feine 
eventuelle Verteidigung anvertraute. Dieſem gegenüber er⸗ 
klärte Gregori, daß er die arme Valeria Benvenuto nicht er⸗ 
mordet babe. Er habe ſein Zimmer einem Deutſchen, den er 
vor kurzem kennen gelernt hatte, gegen Geld für einige Tage 
ütberlaſſen. Als er wieder zurückkehrte, babe er die Leiche 
im Koffer vorgefunden. Aus Angſt, in eine gerichtliche 
Affäre verwickelt zu werden. wollte er ſie wegſchaffen, da 
aber ſeine Vermicterin Verdacht ſchöpfte, mußte er fliehen. 
Der Advokat legte ihm nabe, es ſei das beſte, ſich ſelbſt den 
Behörden zu ſtellen, doch wollte Gregori nichts davon wiſſen. 
Es wurde dann eine zweite Zuſammenkunft ausgemacht, 
doch erſchien Gregori zu dieſer nicht mehr, da er uyffenbar 
Angjit hatte, daß der Advokat feine Verhaftung veranlaſſen 
werde. 

Nach dem Bekanntwerden dieſes ſeltſamen Vorfalles 
wurden natürlich die Verwandten Gregoris und auch der 
Adrokat ſcharf überwacht. Doch gelang es nicht, des Ver⸗ 
dächtigen habhaft zu werden. Gregori war ſo geſchickt. daß 
er noch fortwährend im Briefwechſel mit ſeinen Angehörigen 
itand. Er ging dabei ſo vor, daß er, wenn er einen Be⸗ 
kannten ſah, ihm raſch ein Kuvert übergab, in dem der 
Brief an den Vater oder die Mutter eingeſchloſſen war, mit 
ein paar flüchtigen Worten den Angeſprochenen bat, den 
Brief an den Adreſſaten zu befördern, und hierauf ver⸗ 
ichwand. Dieſe Schreiben enthielten meiſtens Bitten um 
Geld und Beteuerungen feiner Unſchuld. 

Faſt fünf Tage dauerte die aufregende Jogd der Mat⸗ 
länder Politzei, die auch aus Genna Hilfe erhalten hatte, 
nach dem Mörder. Am Donnerstag war der Hauptcoup vor⸗ 
bereitet. Man brachte in Erfahrung, daß eine Tante Gre⸗ 
goris ſich bereit erklärt hatte, ihm Geld zu übergeben. Diefe 
Frau wurde dann beſonders ſcharf überwacht, was um ſo 
leichter war, als ſie durch ihr hochblondes Haar beſonders 
anffiel. Man wußte auch beiläufig, welchen Weg ſie ein⸗ 
ſchlagen werde., und ein großer Teil der 200 Polizefagenten, 
die auf die Jagd nach dem Frauenmörder ausgeſchickt waren, 
bielt ſich in dieſem Teil der Stadt auf. Die Führung des 
Unternehmens lag in den Händen des Kommiffärs Stivala. 
Nach zid Uhr tauchte Gregoris Tantz auf und der Kommiffär 
gab das verabredete Zeichen, inden er ſein Taſchentuch 
herauszog. Gleich darauf ſah man einen bunkelgekleideten 
Mann ihr folgen, auf den das Signalement Gregoris paßtie. 
Ohne ſich umzudrehen, ging die Frau ihres Weges, Gregori 
mit unruhigem Blick hinter ihr drein. Er beſchleunigte ſeinen 
Schrikt, um die vor ihm Gehende einzuholen. Bald aber 
bemerkte er, daß er beybachtet und verfolgt wurde. Sofort 
war fein Entſchluß gefaßt. Wie ein Berrückter rannte er 
durch eine ſchmale und dunkle Seitengaſfe davon. Doch die 
wilde Jagd endete mit ſeiner Feſtnahme. 

Anf dem Kommiſfariat, wo das erſte Berhör mit dem 
Verhafteten vorgenommen murde, wieberholte Gregori die 
Erzählung von dem Deutſchen, dem er ſein Zimmer über⸗ 

  

   

laßen Hatte und den er als den eigentlichen Mörder der 
Frau Benvenuto bezeichuete. Er habe dfeſe Frau gar nicht 
gekannt. Den Mord babe er erſt entdeckt, als er das Blut 
aus dem Koffer rinnen ſaß. Er leugnete auch, die Seiche be⸗ 
raubt zu haben. Man hat angenommen, darß feine Beute 
nngefähr brei Millionen Lire beträgt. Dei der Berhaftung 
batte aber Gregori nur mehr eine Fünflirenote bei ſich, 
anßerdem noch awei Bilder des heiligen Autonins und einen 
Damenſpiegel. 

  

Dentiche Tieſſecforſchung im Atklantke. Erre Gefellſchaft 
deuticher Gelehrter unker Fährung von Dr. Mers iß in 
Kapſtadt an Bord des Dampfers „Meteor“ eingetryffen. der 
am 15. April von Wilbelmsbaven zu einer zweijährigen Tiel⸗ 
ſeeiorichunasfahrt im Aklantiſchen Ozean ausgelauſen war. 
Die Expedition unternimmi ozeanvgrarbiſche und meeres⸗ 
bielogiſche Forichungen. Ihr gelangen wichtige Euideckungen. 
Es wurde feſige rellt. daß warmes Wafſer aus dem nördlichen 
Atlantic in großer Tiefe bis zu 00 Seemeilen jüölich des 
Aeanators ſtrömt, wo es wieder an die Oberflache tritt. Vom 
füdlichen olargebiet gehbt eine Strömung nach Korden. In 
dieiem Waſſer befindet ſich die Nabrung. der Gafßfiſche und 
verichiedene Fiſcharten nachgehen. Der MRetreor⸗ Degibt fich, 
nachdem er den Atlantic zwiſchen Amerika unß Afrika vier⸗ 
zehnmal durchauert hat, nach den Südvolargebieten und von 
dort nach Oßen. 

Dertiche Bauern unb Hanbwerker naß Meriks? Es 
beißt, daß die Reaterung von Merike niit der Vorherei⸗ 
kung eines agroßen deutſchen Einwanderungsplanes fertig 
E. 10 000 dentſche Bauerr und Handwerker ſollen nächiten 

a einwandern. Eunat nach Songra und Sanal 
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Das Totenſchiff. 
Der Adminiſtrator eines Kabons, einer großen Tabak⸗ 

plantage in der Umgebung von Medan, hatte uns zu einem 
großen Feſt eingeladen. Seine chineſiſchen Knlis feierten 
ihren Totengedenktag. 

Jeder chineſiſche Tote bekommt ja alles ins Jenſeits mit, 
was er drüben braucht: Kleidung, Nahrung, Hausgerät, bei 
den Reichen auch Rikſchas und Dienſtkulis. Freilich nicht 
in natura, ſondern man ſertigt papierne Nachbildungen, die 
man auf dem Grabe verbrennt. Allein die Toten können doch 
nicht ewig von den einmal mitgegebenen Vorräten zehren. 
Sie brauchen Nachſchub, und den ſchickt man ihnen von Zeit 
zu Zeit auf einem Papierſchiff, das man anzündet und bren⸗ 
nend auf einem fließenden Gewäſſer ausſetzt. 

Als wir auf dem Kabon ankamen, waren alle Angebörigen 
der Plantage, angejangen vom Adminiſtrator bis herunter 
zum letzten Kuli, auf einer Wieſe verſammelt. In deren 
Mitte ſtand das Totenſchiff, aber nicht eiwa eine Dſchunke, 
wie man ſie früher fertigte. Bewahre — wir leben doch nicht 
umjonſt im Zeitalter des Dampfes. Und ſo hatten die Kulis 
aus Bambus und Papier die Nachbildung eines Ozecan⸗ 
dampfers gefertigt, der mit all den für die Scelen der Ver⸗ 
itorbenen beſtimmten Gaben beladen war. Als letzies wurde 
noch ein Dokument dazu gelegt, das der Adminiſtrator unter⸗ 
ſchreiben und verſiegeln mußte. In dieſem Schriftſtück 
wünſchte die Verwaltung der Plantage dem Schiffe glückliche 
Fahrt und den Toten beſtes Wohlergehen. „Das muß ich 
unbedingt ausſtellen, ſiegeln und uUnterſchreiben,“ meinte der 
Adminiſtrator zu mir, „es iſt gar nicht abzuſehen, was ge⸗ 
ſchehen würde, wenn ich das nicht täte.“ 

Den Anfang der Feſtlichkeiten machte eine Vorführung 
einer wanderndentchineſiſchen Schauſpielertruppe, wie ſie über 
das ganze Indien ziehen, in dem chineſiſche Kulis arbeiten. 
Wie heute ſaſt allgemein üblich, beitand die Truppe nicht mehr 
aus Männern, ſondern aus kleinen Mädchen. Komiſch genuüg 
jahen die langen Bürte und ſchweren Rüſtungen zu den 
Puppengeſichtern und kindlichen Körpern aus. ů 

Nach der Vorſtehung opferten der Kapitän und die Vor⸗ 
männer vor dem Totenſchiff. Dann wurde dieſes angezündet. 
Ein Dutzend Kulis ergriffen das brennende Schiff, luden e 
ſich auf die Schultern und rannten damit, was ſie nur 
konuten, dem nahen Fluß zu. Aber die Flammen ariffen 
raſch um ſich. Ehe ſie no Waſſer erreicht, mußten ſie das 
in Flammen gehüllte Schiff fallen laſſen, und es war eigentlich 
nurmehr das ausgebrannte Gerippe, das auf den Fluß ab⸗ 
Leiehnen werden konnte und kläglich die Strömung hinnnter⸗ 
trieb. 

Am Abend waren wir mit der Familie des Adminiſtrators 
und den Aſſiſtenten Gäſte des Chineſenkapitäus. Ein 
Schuppen war ausgeräumt und als Theater hergerichtet, auſ 
dem die Schauſpielertruppe ihre Vorſtellung gab. Fitr uns 
war auf dem Bretterpodium eine Art Loge aufgebaut. Der 
Kapitän und ſeine Fran — eine Indochineſin in koſtbarſter 
Seide und überreichem Schmuck — machten die Honnenrs. 

So ein Kapitän iſt meiſt ein ſchwerreicher Mann. Er 
wirbt die Kulis und ſchließt häufig mit den Plantagen für 
alle von ihm Angeworbenen gegen eine feſte Summe ab. Eõ 
iſt ein ſehr lohnendes, aber auch ein etwas lebensgefährliches 
Geſchäft. Seit der Adminiſtratur die Plantage verwaltete, 
war dies der dritte Kapitän. Beide Vorgänger waren von 
ihren Leuten erſtoͤchen worden. Doch auch der Verwalter 
ſelbſt trug an der Bruſt und den Armen die Spuren manches 
Kampfes mit den Kulis. 

Als erſtes wurde Tee ſerviert. Wir nahmen kleine Schlucke 
und ſpuckten ſie ſorgkältig in die vorgehaltenen Taſchentücher 
wieder aus. Die Ehineſen brühen ihren Tee nur mit war⸗ 
mem, nicht mit kochendem Waſſer auf. Ein unvorſichtiger 
Schluck kann einem Tnyhns bringen. Deu Sekt, der danach 
kam, ſchlugen wir aus, da der Boy vergeſſen hatte, die 
Gläſer aus dem eigenen Service mitzubringen. Die Hol⸗ 
länder auf den Plantagen ſind von einer faſt krankhaften 
Anſteckungsfurcht. Sie wiſfen marum. 

Lärmend und tobend hatte die Vorſtellung eingeſetzt. Die 
Kulis lauſchten, auf dem Boden hockend, dem Spiel, aber nur 
zum kleinſten Teil. Die Mehrzahl gruppierte ſich um die 

„im Hintergrund des Schuppens, und alsbald 
begaun allenthalben ein wildes Hafardieren. Von der 
Bühne her gellten die grellen, hohen Stimmen der Schau⸗ 
ſpielerinnen, dröhnten die Trommeln der Kapelle. Ab und 
zu kreiſchte in einer der ipielenden Gruppen Streit auf. Von 
den Wänden des Schuppens her, wo die Garküchen auſge⸗ 
ichlagen waren, zog übler Küchendunſt durch den Raum. 
Wenige blakende Petroleumlampen warfen trübes Licht auf 
die verzerrten gelben Geſichter und die ſpiegelnden glakt⸗ 
raſierten Schädel. Zwiſchen allen bindurch bewegte ſich mit 
einem gefrorenen Lächeln auf den Lippen der Kapitän, un⸗ 
gewiß, ob ihn nicht in dieſer Nacht das Schickſal ſeiner Vor⸗ 
gänger ereilt. Colin Roß im „Tagebuch“. 

Die erſte tatariſche Oper. 
In den rujſiſchen Muſikerkreiſen bringt man der bevor⸗ 

ſtehenden Aufführung einer tatariſchen Oper großes Inte⸗ 
eife entgegen. da dieſes die erſte Operſchöpfung dieſes Volk:⸗ 
iſt und die mohammedaniſchen Völker bisher auf dem G. 
biet der Muſik ſo wenig geleiſtet baben. Das Bildung⸗ 
kommiffariat der tatariſchen Sowietrepublik iſt der eigen 
liche Urbeber dieſer Tondichtung, an der übrigens nicht nur 
ein einzelner Komponiſt, ſondern eine ganze Gruppe arbeitet. 
Die ganze Kompoſition baut ſich auf alten Motiven des tata⸗ 
riſchen und baſchkiriſchen Volksliedes auf, es iſt noch nicht 
bekannt. ob es den Komponiſten gelingen wird, dieſe nach 
emeräiſchen Begriffen eintönige Muſik in einer abendfüllen⸗ 
den Oper auszugeſtalten. Die Oper wird den Namen 
„Sania“ tragen, drei Akte und eine Ouvertüre Faben; öer 
Text iſt mehr oder weniger politiſch und behandelt die Ans⸗ 
einanderſetzungen zwiſchen der alten und der jungen Genera⸗ 
fion im Tartarenvolk. Die Franenrollen werden von 
Frauen dargeſtellt werden, was bei dieſem oßatiſchen Bolss⸗ 
ſtamm eine Neuerung bedentet. 

  

   

  

    

   

   
   

  

Waſſernot in Leipzißg. 
gung bat am Frertog etae entpültcd, 

Eiege MiütenBir vom Rat der Stadt mitgeteilk liche Ströun 
wird, iſt in der Wafferzuleitung vom Canitzer Waſſerwerk 
ein Robrbruch entitanden, der das ganze Werk ſtillgelent 
bat aubindet ümit üt Se uuig Auß Hie . . Mam 
unterbindet. Damit iſt Leinzic vom ů 
Waſſerwerk gelieferten Mengen angewieſen. Zursert us 
alle Waßerleitungen geſverrt. und es wird ſich auch in den 
nächiten Tagen aroßer Waſfermangel in Seivaia benrers 
bar machen. Der Rat nimmt an. daß wenigſtens vter 
erforderlich ſein werden, bis das Canitzer Bert wieber 
triebsjähig ſein wird. öů 

Ein kollfpieliges Monogramm. Die in Amerkfa gebrtrdth- 
lich gewordene Sitte der Aerzte. ihren Pattenten nach er⸗ 
ſolgter Behandlung Firmennempel des Sanatertunts ober 
des Arztes einzuprägen, bat bereits zu einem Schabenserſatz⸗ 
prozeß gefübrt, den ein Patient genen ſeinen propagando⸗ 
tüchtigen Argt eingeleitet hai. Der Stempel war anlähllch 
einer Blinddarmoperation an der verheilten fielle 
angebracht. Obwobl der Patient vorber ſeine ſchriftliche Etn⸗ 
wifligung erklärt hatte, gaad das teilte den 2 bemem 

ren Einſpruch ſtatt und verurteilte Aüher 
ah 5000 Dollar Schadenerſak. 
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Die Stinnes-Legende. 
„Die Hoffnung, die nur an einem Manne bängt. iſt un⸗ 

ſicher. Die alücklichſten Ergebniſſe verſönlicher Mocht laufen 
Gefabr. nicht von Dauer zu ſein. Was würde ferner ge⸗ 
ichehen, wenn die Grundlage des ganzen Gebildes ins San⸗ 
ken käme?“ Gaſton Raphael, ein Franzoſe, der dieje Frage 
noch bei Lebzeiten von Huav Stinnes ſtellte (in ſeinem 
BSuche: „Le rvi de la Ruhr, Hugv Stinnes“), hat nicht ge⸗ 
alaubt. daß er ſobald eine Antwort darauf erbalten würde. 
die ſeinen Auffaſſungen nicht ganz entſprechen dürfte. Denn 
wenn Raphael auch auf mauche ſchwache Stelle in dem Werke 
pon Hugo Stinnes binweiſt, ſo entſpringt ſeine beſorgte 
Fraax doch nicht der Abneigung gegen das Syſtem, ſondern 
ber Liebe für den Mann. Mit großem Fleiße iſt in dem 
Buche das Material über Stinneß zufammengetragen, aber 
an zwei Punkten acht er flüchtin vorüber. Er weiß nus 
nicht eine ſchöpferiſche Pee zu neunen. von der der KRönia 
der Rubr“ beſeelt geweſen wäre wir bören quch nur wenig 
über die entſcheidende Tatſache. daß der ſchnelle Aufſtieg des 
einen nur möglich war durch die eben ſo raſche Berelen⸗ 
dung der vielen Millionen im Kriege und in der Nach⸗ 
kriegszeit. ů 

Stinnes war kein Neuſchcpfer, londern ein Zulammen⸗ 
raffer. In dem „Mülbeimer Kleinbürger“ wobnten Bauern⸗ 
ſchlanbeit und geſchäftliche Nüchternheit. betonte Altväter⸗ 
lichkeit und ſtrupelloſe Ansnutzung aller Möglichkeiten eng 
beieinander. Er bat aur Berſorguna des deutſchen Herres 
Konterbande bereingefübrt und zu gleicher Zeit Jtalicn. das 
ſchon zum Kriege gegen die Mittelmächte rüſtete, Koble 
geliefert. Er „evafuierte“ Zehntonſende von belaiſchen 
Arbeitern nach Deutſchland, er duldete keine Maifcier in 
ſeinen Betrieben, er billigte es. daß Streiks gewalfſam 
niedergeworfen wurden: das alles bielt ihn nicht davon ab. 
mit den Gewerkſchaften Arbeitsaemeiuſt „ abzuſchlie⸗ 
ken. Er ſuchte nach dem Kriege alle Verſtändiannaß möa⸗ 
lichkeiten zu verbindern., aber er machte als erſter ſeinen 
Sachlicfernnasvertran mit den Franzolen, mit einem Ber⸗ 
dienſt von 6 Prozent neitv. Er kounte. wie ein anderer 
Induſtrieller von ihm ſaate, kein Geſchäft fteben laſfen. 
„iedes. auch wenn es einem anderen gebört. will er mit⸗ 
nehmen-. Er handelte mit Kyohlen. Erzen. Eiſenerzeng⸗ 
niffen, Cbemikalten. Wäldern. Häulern. Gols und Zeitnn⸗ 
gen: er nuterbielt Elcktrizttätswerke und Schiffabrtsſinien. 
Nur das größte Geichäft kü ibm entaancen. die Befterarci⸗ 
funa der dentichen Eiſenbabnen. 

Man bat von Stinncs geſagt. daß er ein induftrirlles 
Warenbaus betreibe Aber auch vom Barenbans verlangat 
man den Logiſchen Aufbau. die oraanifatorticbe Eliederumg. 

0 nnes davon gefabelt. daßn Deutſchland cin 
iches mirtſchaftsgebiet merden müffe, eingeteiit auch 

Wirtſchaftsproninzen (und mit Stinnes als Diktatorl. Das 
aber war. vom kapitaliſtiichen Standannkte ans geſehen. 
ein Hierngeſpinſt. Dieics Gepilde lirs ſich nur verwirf⸗ 
lichen. wenn Stinnes im Settlauf zmiſchen Aneiqung aller 
Sachwerie und der Enteiguna aller Soethweribenrr Sicaer 
blieb. So ſchnell aber auch Stinnes Kinter der Inflettan 
Herraunte, ſo batte dieſe doch die ſchnelleren Brine- ſie er⸗ 
reitbte zu frübe den Punkt. an dem die Seldentmwe-tung 
an ſich ſelhn szuarunde agina. Die fobäniffertt Sähbrnna 
jchlichklich bat gosciat. daß auch der Stinnes-HKonzern aicht 
außerhalb der Griete der kauitaltdiſchtn Wirtichaftsereffe 
bleiben kann. Senn zu Lebsciten ſeines Schäpfers noch in 
etmas wie bic vrirate Initintine eines etnsclnen Sazin zn 
ipüren war. io merben ietzt die Grnzhanfen Snfür ſoractn. 
daß uur das nacktr Prpfiüfbedürfnis des Finansfwi 
aur Geltung kymmt. 

Naphbael meint an einer Stelle ſeinrts Buches. Stinurs 
ſei ein Mebermenſch drs (Seſchäftsmeſens gxzxſen. man 
habe in ikun das Strbol jener [SirrsSindrätrir ersfiädt. Lie 
einen magiſchen Schrecken cinflsßt“. Ha an riner amrren 
Sielle bebauptet ær: .Voller Staunen benrnften fbn die 
Deuiſchen el?s Seiland, der fie zu drr Serrlichfeuf des Fara⸗ 
dieſes zurückfüükEren ſollte. ans Lem fir rertrichem marrn“ 
Soweit die Arbeiferklaßr in Kraac krrmt. beil ße Sen 
Vönig der Aühpr“ mic in jolcber Wreiſt cinacäkhänt., Für 
nie war Stinnes das Sumbol irnʒr füpiinläkächrs Seia⸗ 
incht, die über Scichenberat Biumenarht. ant mit der Bim⸗ 
vDer zu zucktn. Die zwiarmmenbrechende Bäsfäicheft &r Ir⸗ 
Tlariv 4 hat die Arbritrrberennna arfchmächt Aub aa⸗ 
aleich Auikemmeu der Kuunsrrnfüriütcr acf5rbert. Aum 
sber ſät dic Seit acfrmmen. un bic Arbriterflnir icd Drr 
in ihr rubenden Wirlſchafflichen und welifiien Wauht pe⸗ 
mußt werden muhk. Sit wird mit &er Scnrndr nufrähmtrn. 
als p5b cin einzrlner als 1Itbermensht, clE -CIAA, RE 
Belt auf cine öhrrr Sinfe der Entwickluns füibrem fam. 

Wirlicheieldungen aus E ES D D. 
In der velnichen Äauhhtbaänbnitrür uuuen im Aumi im 

aanzen 1½ Tonnen Naphiba befhrdbert. Dürzes munht iön- 
Lich 18,D Senncen auns, Was Dir Prrkuftien Maai πC1 
Tonnen nrTIIIff. Dir aaunzr arhtbeprrhmfEA ErrR 
ESD Tynyrn. 
Der Serdandianmsen der Epsver aubafträirlie mat den 
Sowiels nabern ſich dem Ende. K7m Semaubenb. Dem HI. Muli. 
Inhr ber Sertrric der Sorüirts, Hærr Eafrrrmims, mit bem 
Saunbelsiniiter Kacharſen nach Sndz, u Mut mt Ker 
45fEinbertrir cint Sirring ren Terfilimänrm fr rihipr 
Wihirnen Selar nabchlirtrn. Mun met uLEEAI. Murfß 
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Stinnes baut auch in Eewieirublanb ab. Nach der „Köl⸗ 

niſchen Zeitung greift der Abban im Stinnes⸗Konzern nun⸗ 

mehr auch auf die rufliſchen Unternehmungen von Stinncs 
über. Die Firma iß damit beſchäftigt. ihre Engagements 

in Rußland aufzulöſen. Auch die Stinnesſche Gercral⸗ 

direktion für ruſſiiche Angelegenheiten in Berlin wird zum 
1. September abgebant. 

Auch in dieſem Jabrc in die Bereiniaung dentſcher Bohb⸗ 
nungsänter zu einer Taguna in Stiuttgart zniammenge- 
kommen. Ter Vorßseude. Dr.-Ing. Gut. frellte ürk. daß von 
einem Rückgaus der Wohnungsnot in keiner Seiie die Nede 
fein kann. Der Umſang der Nenbantätinfeit in völlig nn⸗ 
zureichend. das hat bas Ergebnis der kürzlich veröffentilichten 
Rundfrage des Dentichen Slädtetages mit naden Zablen be⸗ 
wiefen., Es int bisber noch nicht eimmal möalich geweien. 
den jäbrlichen Nenbebarf zu decken. geichweige denn cin-u 
Anfang zu muchen., um das große Loch des Fehlpetranes aus 
den früheren Jabren, der ſich bei allerbeſcheideniten An⸗ 

nabmen auf mindeſtens 000 0%ο Sobnungen im Keiche be⸗ 
länft. ausänfüllen. Sir müſſen mit erniter Sorge feñn⸗ 
nellen. daß die Maßnahmen znut Beſeitiguna der Sobhnungs⸗ 
ant der Größe des Uebelſtandes in keiner Seile Rechnung 
tragen. Die Hinderniſie für den Sohnunnsnenban licacn 
nicht in der Zrhannscpirtſchaft. fondern in mürtichaitlichen 
Problemen. Und weil wir dies Wiiücr, desbalb ünb wir 
uns auch klar darüber., daß die Sobunnaenet wicht von 
Heute auf morgen beſcitiat werden fann. ſondern daß wir 
leiber noch auf lange Jahre Hinans mi- ibr rechnen müfien. 

Sodann ſurach Sbermanittrntsrat K. Sild. Direktor des 
Stäßtiſchen Zentralomtes für Sohnnugsmeſen. Berlin. über 

Der Abban der Woimmt esmiriüchafr.. 
Die Ansführungen Wilds laffen ſird infolaenden Sritjaten 
zufammenfanen: Die durch den Krirg und ſeine Folgen 

bervorgeruftur Sobamnasnot beßeht Surzeil. zmor im ge⸗ 
Milderttn., aleichmusl noch in nngebenren Unfeng fort- 
Sabreud der Dener der Srömmugsnot fnd die Aotmaß⸗ 
=E Ler SabranasrEswintie Sicht ehres. 
Durch die Bsbnnnassznuneswirtüfchaft kann dle Sahnungs⸗ 
nut nicͤt beſeirigt merden. wohl aber merben hastrrcb ibre 
ſchlimmien Asswirknretn und Folgen verbütet ober ge⸗ 
mildert. Aeſeitiat merden fann bie Bobnungennt nur durch 
birreichende: Nenbartiafiafcit. wabei hie Exhaltung der Alit- 
Eohnungen nicht ans dem Angt zan lahen fü. Die Nenban⸗ 
fätigkeit wird duerch dir Sobmangssmangswirtfcdaſt in keiner 
Weie beeinträchfiat. Sie faomn binreichenden Umfangt 

Huanzirllen unt irfichehtliächen Boransjeungen befrichigend 

gclön worden find. Dir Bobmmgsszwungswirffchaff üßt ge⸗ 

  
Oberbanref Keirrs. Kiatr d5es Schumssemtes Ham⸗ 

Surg, Teferitrte ‚üher Kietberectttiaxnasſcein. 
jeirnt Bor⸗ Ind Nachtriſe. raffiſche Erfabrmaẽer Erx mMmhbrie 

erdenfameen Der Eräala bäries meren Sefteme ſei aber 
een ſehr reridüieben enScrßallcn Der Vartramemde iprecßh 
In Schlnß Auber Senem er Sren àei Mürfhenchfi⸗ 

imde üunh Sectermg her Scrhahren Fenbram mit äunth Anf⸗ 
Sahr befimmnter Zmwäne Ner Smemmsärüpchuft erfmlsen- 

SDeiter frruth Dr. Penl Buſfäöins er Die finan- 

  

een, 

  

Der Stand ber Wyhns⸗-Epedimien. 
Solingen beſchloß die Gefundheitskommiſſion. durch 

‚ie Euthenbim von drei Aerzten. die ſich von Haus zu Haus 

begeben ſollen, um Typhusverdächtige feſtzuſtellen und die 

bygieniſchen Verhältniſfe in den Häuſern klar legen zu laſſen. 

Schon beim erſten Rundgang wurden mebrere von Kur⸗ 

vfüuſchern behandelte Kranke feſtgeſtellt und dem Kranken⸗ 

hanſc zugeführt. Sonnabend wurden ſechs. Sonntag drei 

Typhuskranke eingeliefert. Insgeſamt ftieg die Zahl der im 

Solinger Bezirk an big“ Erkrankten auf 100. biervon 

verliefen ſechs Fälle töblich. 
Eu ber Topbusepibemie in Anklam teilt das Wohlfahrts⸗ 

minifterium u. a. mit, daß die Zahl der Erk-ankungen bis 

zum 17. Juli 174 beträgt. darunter vier Todesjälle. Die Er⸗ 

krankungen beſchränken ſich ſäömtlich auf die Stadt Anklam 

und zwar in der Hauptſache auf die Stadttetie ſüdlich der 

Veene. Es ſind alle erforderlichen Maßnahmen actrefſen, 

um die Epidemie auf ihren Herd zu beſchränken. ů 

Typhusfälle epidemiſchen Charakters werden aus Weiß⸗ 

weiler bei Aachen berichtet. Es ſind über 60 Erkrankungen 

gemeldet. — 

Baratuphbus in Eichweiler. Bei den Tnohuserkrankungen 

in der Umgegend von Eichweiler bandelt es ſich um eine 

leichte Art von Tuphus, den Paratyphus. der in den Orten 

Weißweiler und Weiſtern beionders ſtark aufgetreten ſſt. 

Die Verbreitung der Krankheit in dieien Orten iit auf die 

Bafierverſorgung durch eine alte Pumpaniage zurückzu⸗ 

führen. In Weißweiler ſind bisber etwa 30 Perjonen ex⸗ 

krankt. In Weiſtern ſcheint die Epidemie nachzulafſen. In 

Huſcheln find geſtern vormittas ebenfalls Fülle non Tuphus⸗ 

erkrankungen ſeitgeſtellt worden. 

Falſcher Bombenabwurf. 
Ein Militärflugzeug manövrierte auf dem Fluggelände 

von Chalons ſur Marne und machte Treffverſuche rrit 

Fliegerbomben. Der Flieger kam dabei aber offenbar ver⸗ 

ſehentlich von der Richtung ab und warf drei Fliegerbomben 

auf dem Gelände eines Bauernhoſes in Vacqnes. 2 Kilo⸗ 

meter von Souain, ab. Die Bomben trafen Klücklicherweiſe 

kein Gebäude. ſondern fielen in den Acker, wo ſie Löcher 

von 1 Meter Tiefe und 10 Meter Durchmeſſer riſſen. Auf 

allen Gehöften der Umgebung wurden die Fenſterſcherben 

serfrümmert und der Bewohner bemächtiate ich eine ge⸗ 

waltige Erregung. Der Flieger wurde nach der Landung 

ſofort feitgenommen. Er gab an, daß er durch falſche Licht⸗ 
finnale getäuſcht worden ſei. 

Malaria, Peſt und Henſchreienplage in Rußland. 
Seit Beginn der warmen Sitterung bat ſich die Malaria 

in vielen Gebieten des europäiſchen Rußlands ausgebreitet. 

bejonders im Gouvernement Kijew. wo bereiis 70 0ο Er⸗ 
kraukungen feüigeſtellt wurden. Aus Beſtſibirien wird ge⸗ 

meldet daß dort die ſibiriſche Peſt aufgetreten iit und ſich be⸗ 
ſonders im Bezirk Tobolik ſchnell ausbreitet. 

Dic aroßen Heuſchreckenſchwärme, über deren Auftreten 
in den kankaſiſchen Ländern bereits mehrmals Alarmnach⸗ 
richten nach Moskau geſandt worden find. baben ſich in kurzer 

Zeit ins Ungemeffene vermehrt und in Daabeſtan unter der 

Sanöbevölkerung eine Panik bervorgernfen., da die geſamte 
Ernie bedroht iſt. Vor einigen Tagen wurde eine Heu⸗ 
ichreckenwolke beobachtet, die eine Länge von 15 Kilometern 
gehabt haben ſoll. Alle Felder und Wieſen, Landſtraßen und 
Brücken waren mit Henſchrecken beſetzt. In Dagheſtan iſt die 
geiamte Landbenölkerung zur Bekämpfung dieſer Plage 
Eobiliftert worden. 

  

Ein beniſcher Rilchampfer an der enaliſchen Kühlte ge⸗ 
kunken. Manchenter Guardian berichtet, daß der dentſche 

Fiichdammfer „Zeifig, im dichten Nebel in der Näbe von 
Uuchaneß an der Küſte von Aberbeenſbir mit einem eng⸗ 
liichen Dampfer zuſammenſticß und in einer Biertelßunde 
fank. Die Mannſchaft des britiſchen Dampſers retiete den 
Karitän und die 15 Mann ftarke Beſatzung des dentſchen 
Schiffes. 

Die Friebrich⸗Ebert⸗Strakc. Sonnabend vormittag finb 
an den Straßenecken der Budapefter⸗ und Sommerſtraße die 
merts Straßenſchilber Friedrich⸗Eßbert⸗Straße angebracht 
Errben- 

Sdthmere Gemwitter in ber Siegniser Ebene. In den letzten 
beiden Tagen gingen in der Siegnit r Ekene ſchwere Ge⸗ 

mitter mit Hagel nieder. Die Kasbecs iſt im Steigen be⸗ 

Kriffen. und dit Schwarzwaffer fübrt ibr rießige Finten zu, 
Ric im Lorgcbirge viel Heu weaheichwemmt baben. Auf der 

Feldmark des Damininms Nieder⸗Knnit bei Liegnis wurden 

Safer⸗, Küͤben- und Gemengefelder völlig vernichtet. In 
Cirlasbshatn. Krris Janer, wurde bie große dreitennige Do⸗ 
minialſctenne durch Blitzichlag eingeäſchert. In Lüßen wur⸗ 
Nen bir Geböftr zeitweiſe unter Baßßer geiest. 

Sulfrnbrunb fber Franffart a. M. Ein Gewitter von 
Angervöhmliab gryßer Seftiakeit enflnd ſich Sonnabend nach⸗ 

Eiitas Ger Fronkfurt und den ſüdlihen Taunus. Ein 
molfenbrachartiger Negen fetzie in verichiedenen Stadi⸗ 
teilen ie Keüer und fiefer liegenden Kämme unter Baffer. 

In der Marfüihelle vernichiefe das Baßter einen großen Teil 
KLer Butirr- unb Eiervorräte, während ein Hagelichlag in 

E UEDAbrn Inm der Nuukt von Sonntag 
ah⁴f me errigmeir ſich in Sen Koblenlagern der Königs⸗ 

— Sräkrtifabrik in Königsdera c. SE. Sger, en 
Aus Piaber nicht ſeſtseftelſter Br⸗ 

EEumir Aummh Nes Eümgre-ſen der Fenermehr gerrtter werhen. 
Aeivelrenmr Sagumeis verbrennfen Pis aurf die Erfenbeftans⸗ 

Simua. 
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Das Hans der Arbeit. 

Nacßh dem Kriege erſchien im Stadtbilde faſt aller grö⸗ 
beren Stüdte eine neue Art von öffentlichen Gebänben, Pie 
der Fftrſorge des koſtbarſten Gutes des Volkes, ſeiner Ar⸗ 
beitskraft, üienten. Es erſtanden die Arbeitsämter mit 
übrem ausgedebnten Tätigkeitsbereich, die die Nachfolger der 
beſcheidenen Arbeitsnachweiſe in der Vorkriegszeit« wur⸗ 
den. Wielſeitia ſind die Aufgaben dieſer neuen Aemter, 
die der Wirtſchaft dienen und ſowohl der Arbeitacbex⸗ als 
auch der Arbeitnehmerſchaft gerecht werden ſellen. Hierbei 
ſpielt die ⸗räumliche Unterbringung der Arbeitsämter eine 
nicht zu unterſchätzende Rolle. In Danzig hat die Unter⸗ 
brinaung des Arbeitsamtes eine befriedigende Löſung ge⸗ 

'en. Das ehemalige Garniſonlazarett am Hevelinsplas 
nabm die früber in der ganzen Stadt verſtreuten Abtei⸗ 
lungen des Arbeitsamtes auf und wurde ſo das Haus der 
Arbeit für unſere Stadt. Da der Nordflügel des Gebäudes 
an die Republik Polen abgetreten wurde, blieb das Arbeits⸗ 
amt auf den vom Altſtädtiſchen Graben zugänglichen Weſt⸗ 
flügel beſchränkt. Soweit es die verhältnismäßig geringen 
Mittel geſtatteten⸗ wurde verſucht, die Räume möglichſt 
zweckentfprechend einzurichten. Ein beſonderes Augenmerk 
richtet das Arbeitsamt darauf, ſeinen Beſuchern, den Arbeit⸗ 
ſuchenden, die Schwere ihrer wirtſchaftlichen Lage nicht noch 
niebderdrückender erſcheinen zu laffen. Das eintönige Grau 
der ebemaſigen KrKankenräume mußte farbenfreudigen Au⸗ 
ſtrichen weichen, heute zeigen die Räume durchweg leuch⸗ 
tende Farben. 

Um ſeinen Aufgaben gerecht zu werden, muß das Arbeits⸗ 
amt ſich den Bedürfniſſen der Wirtſchaft voll anpaſſen und 
federzeit zur Benutzng bereit ſtehen. Seine. Arbeitszeiten 
richtet es besbalb auch nach denen der induſtriellen und 
Handelsbetriebe, ſteht ſowohl an den Werktagen von 7 Uhr 
morgens bis 5 Uhr nachmittags. als auch an den Sonntag⸗ 
vormittagaen zur Verftiaung und iſt mit ſeinen Beamten 
und Angeſtellten nach vorheriger Mitteilung in beſonderen 
Fällen auch auberhalb dieſer ausgedehnten Oeffnungszeiten 
erreichbar. Von befonderer Bedeutung iſt füs das Arbeits⸗ 
amt die Fernſprechanlage. Seit zwei Jahren iſt das Ar⸗ 
beitsamt der Stadt Danztia mit einer modernen Anlase ver⸗ 
ſechen, die ſechs Haupt⸗ und 44 Nebenanſchlüſſe umfaßt. 
Fede der 13 Bermittlungsſtellen iſt telepboniſch erreichbar, 
ſo daß die Arbeitgeber bei Erteilunga von Aufträgen zur 
Geſtellung von Arbeitskräften unnötige Wege und Schrift⸗ 
wechſel erſparen, dagegen den Vermitttlunasbeamten, die 
die Auswabl der Bewerber um die Arbeitsſtellen treffen, 
ibre beſonderen Wünſche mitteilen können. Die von Jahr 
zn Fabr ſteigende Vermittlungsziffer zeiat. daß die meiſten 
——— ibren Bedarf an Arbeitskräften durch das Arbeits⸗ 

En „ 

Wobl keine Behörde hat derart weite Bevölkerungskreiſe 
zur Mitarbeit an der Löſung ihrer Aufaaben herangezogen 
wie das Arbeitsamt. Sowehl der Verwaltungsausſchuß, 
dem die Leitung und Beauffichtigung des Amtes vbliegt, 
als auch die Fachausſchüſte für die einzelnen Berufsarsppen 
find je zur Hälfte aus Arbeitgeber⸗ und Arbeitnebmer⸗ 
vertretern zufammengeſetzt. In diefer Oraaniſation liegt 
die Gewähr, daß die beiderſeitigen Intereſſen wohl gewahrt 
bleiben. Das Arbeitsamt ſelbſt bat ſich durch dieſe Ein⸗ 
richtung die Erfahruna der im Wirtſchaftsleben ſtebenden 
Praktiker nusbar gemacht. Mit größtem Intereſſe arbeiten 
die Mitalieder dieſer Ausſchüſſe an der Weiterentwicklung 
des Arbeitsamtes. 

Bei der ketzigen Wirtſchaftsnot iſt auch das Arbeitsamt 
einer barten Belaſtungsprobe unterworfen. Täalich wird 
es von Tauſenden von Arbeitſfuchenden aufgefucht, unab⸗ 
läſfia if es bemübt, durch enge Fühlunanabme mit Arßeit⸗ 
geberkreiſen und der Preſſe offene Stellen zu erfaſſen, um 
den von der Arbeitsloſiakeit Betrokfenen wieder Arbeit 
und Berdienſt zu verſchäffen. 

Die Erfüllung ſeiner Aufgaben wird dem Arbeitsamt 
nur bei weiterer Mitarbeit breiteſter Volkskreiſe möglich 
ſein. Im. Deutſchen Reich iſt der Gedanke der rationellen 
Bewirtſchaftung der Arbeitskraft des Volkes durch ein ein⸗ 
heitliches Arbeits⸗Nachw. efetz weiter verwirklicht worden. 
und auch bier bei uns in Danzia beſtehen berechtigte Hoff⸗ 
mungeen, daß das Arbeitsamt im Laufe der Zeit in immer 
arößerem Umfange ein Haus der Arbeit wird. 

‚ Rea.⸗Iniv. Ziegert. 

Heubuder Sporiwoche. 
Ein Schwimmjeſt im Heidſee. 

Heubude ſtand geſtern im Zeichen eines Schwimmjeſtes, 
das der Sportverein Oſtmark E. B. im Heidſee veranſtaltete. 
Das Intereße der überaus sahlreichen Befucher war außer⸗ 
ordentlich rege. wurde allerdinas daburch berabgemindert, 
daß die Keranſtaltung ſich auf nahezu fünf Stunden aus⸗ 
dehnte. Die Leiſtungen der Teilnehmer waren im allge⸗ 
meinen zufriedenſtellend. — 

Das Schwimmfeſt wurde eingeleitet durch eine Freiſtil⸗ 
ſtaffel, au der OQümark, Danziger Schwimmverein und 
Reptun teilnahmen. Den Sieg trua D. S. P. mit6 Min. 25.8 
Sek. davon, an zweiter Stelle ſtand Neptun mit 5 Min. 45 
Sel. Bei dem folgendem 50⸗Meter⸗Ingendſchwimmen fiegte 

  

  

Reiß, Neptun, mit 42,.2 gegenſtber Riek, S. A. Prauft, mit 
556,1 Sek. Der Sieger beim 50⸗Meter⸗Jugendbruſtſchwimmen 
war Stagneth mit 44,2 Sek., die Siegerin des Damen⸗ 
⸗Ougendſchwimmens ⸗Annun Zinde, Neptun, mit 51,4 Sek. 

mit 1,46 Min., beim 2. Seniorſchwimmen Hohlfelder, mit 1 
Min. 9 Sek.; außer Konkerrenz beim 2. Damen⸗Senior⸗ 
Ichwimnien Mieze Kutſchinſktk, Neptun, mit 1,45 Min. Beim 
2. Senior⸗Springen erhielten Schmeißer, Neptun, 21 Punkte, 
Korſch, D. S. V., 20 Punkte und Zimmermann, D. S. B., als 
Sieger, 31 Punkte.. Den Sieg bei der Junior⸗Bruſtſtaffel, 
‚X50 Meter, trug der Danziger Schwimmverein mit 3 Min. 
6. Sek. davon. Im Damen⸗Inniorſchwimmen, 100 Meter, 
ſiegte Käte Krauſe, Neptun, mit 1,44 Min., 
ſpringen, ſiegte Krohn, Neptun, 
Junivorſchwimmen, beliebig, 100 Meter, blieb 
S. B., mit 1,24 Min. Sieger.; bei der Jugendkagenſtaffel, 
4450 Meter, ſiegte D. S. B. in 2 Min 48,2. Sek., beim Senior⸗ 
ſchwimmen, heliebig, 300 Meter, Hohlfelder in 4 Min. 22 Sek. 
Beim 50⸗Meter⸗Schwimmen der alten Herren ſiegte Zimmer⸗ 
mann in 39 Sck.“ Beim Junior⸗Springen erhielt Diering, 
D. S. B., alg. Sieger 18,2 Punkte. Nach einem Rettungs⸗ 

ſchwimmen fand noch ein Jugendſchwimmen, beliebig, 100 
Meter, ſtatt, in dem Loſch, D. S. B., in 1 Min. 17,8 Sek. ſiegte. 
Ein Waſſerballſpiel D. S. BV.: Neptun hatte des Ergebnis 1:1. 
Nach Schluß des Schwimmfeſtes wurde die Preisver⸗ 

teilung vorgenommen. 

Kene Sieblungen in Langſuhr und Ohra. 
Das von der Danziger Bau⸗ und Stiedlungs⸗ 

genoſfenſchaft auf eigenem Gelände in Danzig⸗ 
Langfuhr, Pofadowſki⸗Weg, vor 6 Wochen in Angriff ge⸗ 
nommene Bauprojeékt (66 Zwie⸗ und Dreizimmer⸗Wohnun⸗ 
gen) iſt ſoweit gediehen „daß der erſte Bauabſchnitt (12 Zwei⸗ 

mit 5W Punkten. Im 

  

  

Richtung ſechs weiterer Zweizimmer⸗Wohnungen ſteht 
bevor. Wegen der Tiefe des Geländes mußte hinſich⸗lich der 
Bebauungsart der Grundſatz der Wirtſchaftlichkeit in erſte 
Linie geſtellt werden, der eine möglichſt weitgehende Aus⸗ 
nutzung des rund 145 Meter langen und rund 63 Meter 
tiefen Geländes erforderte. Dem ich durch drei rorgeszogene 
Flügelbauten Rechnung geträagen, die zwei über je 1000 
Quadratmeter große Grünflächen die nach der Straßenfront 
offenliegen, Wdergtecher Eine ähuliche Anordunng. wenn 
auch nicht in der gleichen räumlichen Ausdehnung wie bei 
dem genoſſsenſchaftlichen Bauvorhaben ſehen wir in Danzig⸗ 
Langfuhr in dem ſog. Brunshöfer Park. Sämtliche Woh⸗ 
nungen haben durchweg Badegelegenheit. Etagenheizung 
und Gartenanteil. ů 

Zugleich kann die Genoffenſchaft berichtne, daß ſie auch 
außerhalb der Grenzen der Stadtgemeinde Danzig ſich an⸗ 
ſchickt, ein größeres Siedlungsunternehmen auskitführen. 
Nach längeren Verhandlungen mit der Gemeinde Ohra hat 
die Genofſenſchaft ſich entſchloiſen, in Ohra auf dem Sport⸗ 
hlatz rund 100 Kleinwohnungen als Eigenheime zu errichten. 
Die Siedlung wird in Dopvelhänſern gebaut; jedes Doppel⸗ 
haus zerfüllt in zwei Halbhäuſer. Jedes Halbhaus umfaßt 
zwei Wohnungen, hat Gartenanteil, elektriſches Licht, Gas, 
Bad und Etagenheizung. Das Baugelände iſt der Genoſſen⸗ 
ſchaft von der Gemeinde Ohbraals Erbpachtgelände aur Ver⸗ 
fügung geſtellt worden. Die Eniwürfe zu der neuen Sied⸗ 
lung Ohra ſtammen von Herrn Architekten Bahbr. der auch 
die Bauleitung übernommen hat, während die Bauten ſelbſt 
von der Baufirma Paul Strauch. Ohra, ausgeführt werden. 

Am Freitag fand in Gegenwart von Vertretern des 
Senats und der Gemeinde Ohra das Richtſeſt ank dem Bau⸗ 
gelände am“ Poſadowſkv⸗Weg und im Anſchleiß lieran die 
Grundſteinlegung von zunächſt drei Doppelhänſern auf dem 
Svortplatz in Ohra ſtatt. Dieſen Veranſtaltungen folgte 
eine kleine Feier in Obra, bei der der Tätigkeit der bauenden 
Genoſſenſchaft im Dienſt des Kleinwohnungsbaues lebhafte 
Anerkennung gezollt wurde. 

  

Was bei Poftſendungen zu beachten iſt. Poſtjendungen mit 
ungenügender und unleſerlicher Angabe der Beſtimmunas⸗ 
poſtanſtalt ünd meiſt Fehlleitungen und damit Verzöge⸗ 
rungen ausgefetzt. Um dies zu vermeiden, iſt es nötig, den 
Ortsnamen groß und deutlich und genau der poſtamtlichen 
Bezeichnung entſprechend mit dem ihm zur Unterſcheidung 
von anderen Orten beigelegten Zuſatz, der aus den Aufaabe⸗ 

ſtempeln erſichtlich iſt, ohne Abrürzung anzugeben und im 
Kopf der Briefbogen, Briefumſchläge, Rechnungen uſw. den 
Poſtort in derſleben Weiſe und außerdem die Wohnung 
niederzuſchreiben oder vordrucken zu laſen. Bei Sendungen 
nach großen Städten mit mehreren Znſtellvoſtanſtalten iſt 

außerdem hinker der Ortsbezeichnung die Dummer der Zu⸗ 

jitellpoſtanthalt und nötigenfalls auch der Poſtbezirk (3. B. 
Berlin W., N., Nr. uiw.]) anzugeben. 

Neucs Klöpfer⸗Gaftſpiel im Stabtiheater. Eugen Klöpfer⸗ 
Berlin, deiſen letzte Gaſtipiele als „Michael Kramer“ und in 

„Menſchenfreunde“ bier noch unvergefen ſind, wird am 

kemmenden Donnerstag den 2. Juli, und Freitag, den 

24. Juli, als „Angelo Baldvvino“ in Pirandelleos „Die 

Wolluſt der Anſtändigkeit“ gaſtieren, einer Rolle, mit welcher 
er in Berlin dieſen Binter geradezn ſtürmiſche Erfolge er⸗ 
zielt bat. Der Borverkauf für beide Vorſtellungen beginnt 

bereits am. Montag. den 20. Inli. Dauertarten find 

ungültig. Es gelten Ganſpiel⸗Schanſpielpreife.   

Beim Juniorbruſtſchwimmen, 100 Meter, ſiegte Fuß, D. S. V., 

im Jugend⸗ 

atthies, D. 

zimmer⸗Wohnungen] geſtern gerichtet werden konnte; die. 

  

Voxidlisfiscfe Nimcdlersgruppe Cfura. 

Dumpferfafirt macfr Meinpzde. 
Am Dienstag, den 21. Juli, Sammelplatz Ohra an der 

Sporthalle, morgens 7%½ Uhr. 
Abfahrt von der Grünen Brückr 9˙2 Uhr, Rückfahrt 
675 Uhr abends. 

ahrpreis für Kinder 25 Pfjennig, für Erwachſene 
50 Pfennig. ů‚ 

Fahrfcheinverkanf: Sonnabend und Montag bei Geuvſfin 
Schmodc, Nadannenfer, und bei Geuoſſin Wohlfahrt, Oſt⸗ 
bahn 7, 2 Tr. 
„Die Kinder müſſen Trinkbecher und Mundvorrat mit⸗ 
bringen. 

  

Eine Kehre für die Straßenbahn in Laagfuhr. An der 
»Kurve in Laugfuhr iſt die Kehre der Straßenbann fert 
geitellt und in Betrieb genommen. Die Wagen ven Danzin 
nach Langfuhr fahren jetzt in die KKurve hinein uns halten 
erſt hinter dem Wartehaus, wo alles auszuſteigen hat. Daun 
biegt der Wagen rechts ab in die ebrenſchletfe hinein und 
fährt wieder in die Pommerſche Chauſſee und bält vor dem 
Wartehaus, um die Fahrgäite nach Danzig aufzunehmen. 
Mehrere Wagen ſtehben dort jetzt nicht mehr. Alle fünf 
Minuten kommt hier ein neuer Wagen au und fährt ab. Die 
Wagen nach Oliva müſſen an der Kehbreyitelle auf die Wei⸗ 
chenſtellung warten. Der Betrieb geht glatt vor ſich. Auch 
die nenen Wagen der Waggonfabrik können bier umwenden. 
BVon dieſen Wagen ſind zwei weitere in den Betrieb ciu⸗ 
geſtellt worden. Uebrigens hat einer der neuen Aubäuge⸗ 
wagen Querbänke, da dieſe Wagen doch die veltebteſten und 
beauemſten ſind. Die Kehre beſchleunigt und vereinfacht hier 
den Betrieb und ſpart Perſonal. Auch die zweite Kehre 
wird ſofort in Betrieb genommen, ſobald ſie ſertia⸗ 
geſtellt iſt. 

  

          
Dersammlungs-Anseiger 

ameigen fur den Berſommlungskalender werden mi bis 2 Uhr Miorgens in 
der Geſchäktsttelle, Am Spendhaus é6, gegen Barzahlung entgegen genommen. 

Sellenpreis 15 Guldenpfennig.      
Verein Arbeiteringendbund. Heute, Montag, den 20. Juli. 

7 Uyr abends, Am Spendhaus 6: Beſprechung der Ham⸗ 
burafahrt. Die Hamburgfahrer müſſen ſämtlich er⸗ 
ſcheinen. — 

Geſanavercin „Sängergruß“. Montag. den 20. Juli, pünkt⸗ 
lich abends 7 Uhr findet im Singſaal Baumgartſche Gaſſe 
eine außerordentliche Mitgliederverſammlung ſtatt. Der 

igen Beſchlußfaſſuna wegen iſt das Erſcheinen aller 
Mitalieder notwendig. Der Vorſtand. 

Freier Ruderverein Danzig. Mitagliederverſammlung am 
Dienstag, den 21. Juli, abends 7 Uhr, im Lokale zum 
blanken Tonnuchen. Danzig Henmarkt 10. Erſcheinen aller 
Mitalieder iſt Pflicht. Mitgliedsbuch bitte mitbringen. 

D. M. B. Heizungsmontenre. enstag, den 21. Juli, 42 
Uhr, dringende Verſammlung im Gewerkſchaftshaus. 

D. M. V. Klempner! Dienstag, den 21. Juli 57½ Uhr. drin⸗ 
gende Verfammlung im Gewerkſchaftshaus. 

D. M. V. Elektromonteure! Dieustag, den 21. Juli, nachm. 
61½ Uhr., dringende Verſammlung im Gewerkſchaftshans. 
Obne Mitaliedsbuch kein Zutritt zu »bigen Verſamm⸗ 
Iungen. ů 

Gemeinde⸗ und Staatsarbeiter⸗Verband. Mittwoch, den 
22. Juli, nachm. 6 Uhr, in der Maurerherberge (Beuſter), 

    

  

    

  

  

Schüfeldamm: Mitgliedernerſammlung. Tagesordnung: 
Bericht über den Abſchluß des neuen Manteltar' 
vertrages Ü79³⁰3 

  

Aitliche Vörſen⸗Notierungen. 
Dan zig. 18. 7. 25 

1 Reichsmark 1,23 Danziger Gulden 
1 Zloty 0,99 Danziger Gulden 
1. Dollar 5,17 Danziger Gulden 

Schech London 25,21 Danziger Gulden 
Ei Berlin. 18. 7. 25 

1 Dollar 4,2 Billtonen, 1 Pfund 20,3 Villionen Mk. 

Danziger Produktenbörſe vom 18. Juli. (Nichtamtlich.) 
Weizen 128—13n Pfd. 16.50 bis 17.25 G., 125—127 Pfd. 15.75 

Roggen 16,% G., Wintergerſte 12, 
Futterger bis 13,8f,6 G Mier 18,60 bis 

kleine Erbien 13%½ bis 14.00 G., Viktoriaerbſen 
15,00 bis 17.00 G. (Großhandelspreiſe per 50 Kilogaramm 
waggonfrei Dandig.) 

    

   

    

       
   

  

    

    

      

Berantwortlich für Politik Ernſt Loops., für Danziger 
Nachrichten und den übrigen Teil F. ritz Weber, 
für Inſerate Anton Fooken, ſämtlich in Danzig,   Druck und Verlag von J. Gehl & Co., Dangig. 

  

  

Studttheater Danzig.Tarn, 
Intendant: Rudoli Schaper. 

Heute. Rontng., der 20. Inll. abends 7½ Uhr: 

Danerkarten Serie 1 (letzte Vorſtellung). 

Vater und Sohn 
Exſtſyiel in 3 ARkten vom Guſtar Esmann. Für die 
deuiſche Biähne eragerichtet von Rudolk Presber. 

In Szene geſetzt von Heinz Brede. 
Iufpektinm: Emil Werrer. 

Perjonen wie bekannt. Ende gegen 10¼ Uü5r 

Ddenstag., den 21. Iuhi, abends 1½ Ubr: Daner⸗ 
Earien haden keine Gülligkeit. Tobert und 
Bertram.“ Poſfe mit Geſang und Tang. 

Mittwoch. den SMng abends „2 Uhr: Daaer⸗ 
karten Serde b V/ Eung). * 

  

   

Geschickle 
Edustrie. 

  

Dor nerstag, den 23., und Freitag, den 24. Inb. 
adends 123 Ude: Gaſtſpiek: Schanſprelpreieren, kSs⸗ 

  

Kautabal Fischer & 
ist wiedder in Danzig zu haben bei: 

  

EuEASCEAEUAEHTier 
DiE UASCHCHTUuG 

  

Eeparatiunaverluste der Ladustric. das Emanz- 
Eaqpital. das Agrarkavital. die Fürstenver- 

stkaaten, Sowiet-Rufland. die Siegerstaaten. 

MCHARD LEMWINSON 

Eüchhandlung Volksstimme 
Am Spendhaus 6 
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neu eröfinet 

Inkalt: 

  

         

  

TEDeS 117        

(alkoholfreh) 

kioldschmiedenasse 30 

erimnt Suiat Erünstüchs-, Mittags- 
. AIi Hbenufsch 

Kaflee und aigenes Gebäck —4 Solide Freise 

  der Inflaticn. Kriegrterinne der 
Laffattonsgewinne der Industrie,         Hans mãdchen      

       
  E der Deſlation. die Nachfolge     geſucht. 

     

  

Se neutralen Staaten 

v½n 

   
          
    

ſucht v. ſof. Siell. ouch 
als Rolfiererin. Auma. unt 

      (Oιs) 

Broschiert G 7.— 

  

    
        

    

   

    

Paraciesgasse 22 

  

  

ů 

nach vollstämtigem Umban des Hauses 

u 

Maijesheringe 
haben 

* K iger ee Mi 
Tran, Fands. kleine von 0,5 bis 1.20 Deubnde. Heipfeehür.— Giulben an baben 

Iüugere Konterthin Siiiabetblircbengaſſe 2. 

Fettriefende 
  

neue 

1 3* n 
Elilabetbfirchengaſſe 2. 

W· Schlafffelle an einen 
preisw. zu vk. Slobbe. Seern z. verm. Krauſel 
Kaninchenberg 1. 2 v. [KI. Gane 8. B.-H. 2. 

  

Kranhenfahrſtabl 
zn kaufen vder leihen 
defucht. Ang. u. 3771 
a. d. Exb. d. Bolksſt. 

Kleines Grundſtück 
in Danzig od. Borort 
zu kaufen geſ. Sonnige 
2⸗-Zimmer⸗Wohng. z. 

Junge Frau bittet um 
Wäſche zum Waſchen, 
die im Freien getrockn. 
wird. Ang. u. 3759 0. 
d. Exv. d. D. 

  

Tauich vorhand. Ang. Sundhanſen. 
Int. 3770 a. d. Exrv. d.] Mechanikermeiſter- 
Danzig. Volksſtimme. An der groß. Mühle 1. 
  

Leeres Zimmer mit 
eigener Kochgelegenh. 
in Danzig gci. Ang. m. 

Preis u. 3772 Exp. 
d. Danz. Volksttimme. 

Ia. Mann f. Schlaif. 
Aungierngane 18. 1r. 

Für anſt. juns. Mann 
Schlalft. ir. Rälhm 221. 

Schlafßelle irci f. ja- 
Mann Abarnweg 2. 3L. 

Beff. Lonis j. Herrn ſr. 
Jungjierngafie 13. vaxt. 

   

          

ů a! Damens u. 
Kinberhüte ſowie Tee⸗ 
vuppen. Sierkinen u. 
Lampenſchirme werden 
fechaemäß angefert. u. 
umacarbeitet. Speiler, 
Päradiesgaße 3, pi. I.5   

Damen⸗und Kinder⸗ 
Gerdersben 

werden gut und billig 
angeſert. bei E. Gro. 
Ohra. Bereinsſtraße 
Ar. 2, part. rechts. 

Jede Polſterurbeit 
an Sojas, Matratzen 
uſto. wird ſanber und 
billig ausgeführt (7324 
Jobaunisg. 21. Lellex. 

Malerarbeiten 
werd. billia ansgefſihrt 
Vieliertast 2, 3 Try. 
Am Heinrich-Ehlers⸗ Platß 
ein Fuhball gefunden, 
abznhol. bei Dombrowſni. 
ell.-Brunnexweg 28/29, 

  

  

  zwilch. 5 u. 7 Uhr nachm.



  

   

        
      
         
   

Ueber allen Gipfeln 
steht unsere Leistungsfähigkeit         

eee der Stadt Danzig 
Langgasse 47, durchgehend nach Jopengasse 36/ 38 

Nebenstellen: 

Danzig, Altstadtischer Graben 93 Langfuhr, Hauptstraſle 106 
„ Langgarten 14 Neulahrwasser, Olivaer Straße 38 

Annahme von Spareinlagen bei bestmöglicher Verzinsung 

Ausführung aller Sparkassen- und Bankgeschäfte 

Böotellamniaernöot l. Mmötta: 1r 
Grölltes Haus am Platze 

———— 

Grohße Mühle 

Post Telephen in aller Zimmeen 
* 

Mühlenfabrikate 

       
   

      

   

          

   
   

    

   
   

          

    

Wintergarten: Tanz-Palais 
Hegenbes Weinrestamant — Fockinestube 

KUnstlerspiele rscklesstes Kabereth 

Bonbonniere 
Größte und eleganteste Bar im Freisbest 

  

     

  

    

    

Prar v2 1.90 S en 

    

   

   

Möbel jeder Art 
Wie Schrãnke. Tische. Stühle. Sofas usw. 

Etert eneh gegen Tellxahlung: sehr hilig 

Möbelhaus David 
Altstädtischer Graben Nr. 11 

       

  

        

      
      
        

           

        
       

    

Egene elekirische 

Groß-Schleiferei    
Feine Bürstenwaren 

Billige Preise! 
ARTNUR JUCKSCH 

terskadt 489 Femee. 
EWaALD VETTER eeerös 

Nachf. Kurt Moritz EHelirische Licht. und raktanlagen 

„ EeS-Ser Nale K Breitgasse Nr. 6- Telefon 8048. 804 EEge. W. — 

  

fülehellehe    ꝛeder I. Forell & Po. 
  

    

222—2—1212122—— der Wert anf ein gubes Bier lext. Danrig. Heilige-Ceisi-Gasse 1416 
— Telepbon 322W0. 350 

332812.218—— trinkt Pars., I1 Eur des Pentes-Erurtes 

——— 

SeEALEeerSEEel die beliebten — X* 

u Derichen 5 Gronhandlun — — — Waas-Biere Kureaser, Benateartiel 
  

HA M2 Porter, Trikotagen u. Strumpfwaren 

M. Weißbi * 

Otio boet⸗ Machf. *ien 
Gemulumiitel Fabvik LELLAELLEED Se „ eeEMLaselegeöben 

EESnAS-EDAm SD bDazIG fas Easet n Nedenes 

Danziger Essigsprit- u. Mostrichiabrik 
Er. SAEDese 34 

fäeiteEeiiKHane KE. 
SSimmtliche Dber- und Unterleder 

rie Schuhmecfer Wd SeiflerrEHKEI 
SDeeEEeeEeEeEHErrFetl 

FhaZz noss, DAuzis, HBei 8., TFel 16 
Kussetftt ——— 52½, Lümhs 

Buchdruclterei u. Buchhandlung J. Gehl & Co⸗ 
öů Anfertigung sãmtlicher Drucksachen in Rotations- und Flachdrucl 

Am Spendhans 6 ö Paradiesgasse 32 

   

       
     

   

       
    
    

     
        

  

   
BORG.Zigaretten 

Preisgekröml, bevorzugt der Kenner „SAROTTI 
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